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Festgottesdienst der Landeskirchenmusiktage am 26. September 2010 in der Thomaskirche Erfurt
Foto: Andreas Greim

Die ersten Landeskirchenmusiktage der EKM sind vorüber – im nächsten Heft der 
ZWISCHENTÖNE werden wir auf die ereignisreichen Tage zurückblicken.



Inhalt

2 Geistliches Wort 

3 "Mit Herzen, Mund und Händen" – Ganzheitlich Gottesdienst feiern
Vortrag von Prof. Dr. Corinna Dahlgrün zu den Landeskirchenmusiktagen

11 Wir gratulieren

12 Von Personen
KMD Hubertus Merker verstorben / KMD Reinhard Ohse wurde 80 / Christian 
Timm in den Ruhestand verabschiedet / Ehrungen mit dem Titel "KMD"

16 Leserbrief-Ecke

17 Kurz berichtet
Gründung der „Johann-Peter-Kellner-Gesellschaft“ / 3. Thüringer Adjuvantentage 
in Gräfenroda / Wochenendseminar „Chor und Instrumente“ – ein Rückblick / 

20 Aufruf zur Jahresspende für die ZWISCHENTÖNE

21 Aus den Kirchenchorwerken
150 Jahre Kirchenchor in Bad Salzungen / Bericht von der Tagung des Zentral-
rates des VeK / Kirchenchöre beim Deutschen Evangelischen Kirchentag 2011

24 Aus dem Posaunenwerk
Übungsleiterpauschale / Mitteldeutsches Bläserheft / Kompensationsventil 
(Trigger) / Konsultationstag im Rahmen der D-Ausbildung / Protokoll der 
Vertreterversammlung / Bericht von der Bläser-Segelfreizeit / Deutscher 
Evangelischer Kirchentag in Dresden

28 Aus dem Referat Kirchenmusik
Amtseinführungen / Ordnung für den kirchenmusikalischen Dienst / Bestandene 
C- und D-Prüfungen / Stellenbesetzungen / Geänderte Anschriften und Telefon-
nummern / Fördermittel des Freistaats Thüringen für Kirchenmusikprojekte 
2011 / Landeskirchliche Unterstützung kirchenmusikalischer Vorhaben

37 Stellenausschreibungen

41 Aus der Notenbibliothek

44 Neuerscheinungen

46 Termine und Angebote

48 Anschriften, Bankverbindungen, Impressum

1



Geistliches Wort

Alles zu seiner Zeit
Liebe Leserinnen und Leser,

ein Ehepaar bekam unerwartet einen Afrikaner zu Besuch, an einem Tag, an dem sie abends 
zu einem Fest eingeladen waren. Da sie den Gastgeber gut genug kannten und wussten,  
dass ihm auch ein nicht vorhergesehener Gast recht sein würde, nahmen sie ihren afrika-
nischen Besuch einfach mit. Der Gastgeber begrüßte ihn auch herzlich, aber er war sichtlich 
verlegen. Er hatte ein Jubiläum und darum ein kaltes Büfett vorbereitet. Was da stand, war 
dem Anlass entsprechend üppig und teuer. Der Gastgeber wusste durchaus etwas von der Un-
gerechtigkeit in der Welt und dem Hunger in den Entwicklungsländern, auch in dem Land,  
aus dem der Afrikaner kam. Er malte sich aus, was jetzt wohl in seinem Gast vorgehen 
musste, wenn er die Hungerrationen bei sich zu Hause mit dieser Festtafel verglich. „Wissen 
Sie“, sagte er, „das ist ein seltenes Fest heute, und deshalb ist auch so reichlich, was sie  
hier sehen.“ Die Antwort war unerwartet: „Eure Feste“, sagte der Afrikaner, „stören mich gar 
nicht. Zu einem Fest gehört Überfluss, auch bei uns. Sonst ist es ja kein Fest. Was mich 
stört, ist euer Alltag. Denn er unterscheidet sich nicht genug von einem Fest.“

Eine interessante Geschichte.  Gerade  in diesen Wochen,  in denen die Ernte eingebracht 
wird, sollten wir darüber nachdenken. Wir leben in einer Zeit, die geprägt ist von großen Gegen-
sätzen: Hochwasser auf der einen, Waldbrände auf der anderen Seite. Den einen steht das 
Wasser bis zum Halse, den anderen fehlt das nötige zum Trinken. Und bei uns. Immer  wieder 
Klagen, das dies nicht richtig ist, dass es nicht reicht, dass sowieso alles nicht gut ist.

Bei allem Klagen, wir sollten dankbar  sein für das so reichlich vorhandene täglich Brot. 
Dankbarkeit für das, was wir haben und leisten können. Dankbarkeit, dass es uns satt macht, 
was wir zum Essen finden. Aus dieser Dankbarkeit erwächst zum einen die Freude am Feiern,  
aber auch der notwendige Blick für  den und die  andere, die  unsere Hilfe  brauchen. Wir  
können uns dabei orientieren an Worten des 145. Psalmes, den wir zum Erntedankfest hören,  
dort heißt es: „Aller Augen warten auf dich, und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.  
Du tust deine Hand auf und sättigst alles, was lebt, nach deinem Wohlgefallen.“

In der Tat: wir warten auf Gottes Hilfe und wir erfahren, wie er uns sättigt. Wir warten auf 
Gottes Hilfe, aber was ist mit denen die die Hilfe kaum noch erwarten können…. Führt die 
Erfahrung, dass Gott uns reichlich gibt, tatsächlich auch dazu, dass wir uns zum Werkzeug 
machen lassen, dass wir weitergeben, von den Dingen, die wir im Überfluss haben? „Was mich 
stört, ist euer Alltag“, hatte der Afrikaner in unserer Geschichte gesagt. Helfen wir mit, dass die  
Zusage des 145. Psalms für alle Menschen zu einem Hoffnungszeichen wird. Unser Alltag soll 
ein Bild der Liebe Gottes sein. Helfen wir mit an der Stelle, wo Gott uns hingestellt hat.

Ihr Christoph Victor, Pfarrer in Hildburghausen 
und stellvertretender Obmann im Posaunenwerk der EKM
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Ganzheitlich Gottesdienst feiern

Ganzheitlich  Gottesdienst  feiern  –  können 
Protestanten das? Es werden diesbezüglich 
zwar  immer  wieder  Zweifel  laut,  aber  ich 
denke,  wir  können  das  durchaus.  Wir 
können  ganzheitlich  feiern,  also  Gottes-
dienste geistlich erleben, und darauf kommt 
es ja an – Ganzheitlichkeit ist ein Mittel zu 
spirituellem Erleben, nicht schon das Ziel. 

Ich  will  versuchen,  Ihnen  diese  Sicht  zu 
begründen.  Dazu  beginne  ich  mit  der 
Vorstellung einiger Gottesdienstdefinitionen, 
und nenne zweitens ein paar konkrete Mög-
lichkeiten  der  Agende.  In  einem  dritten 
Schritt folgt die Kontrastierung mit Erfahrun-
gen;  Überlegungen  zur  Abhilfe  schließen 

sich im vierten Schritt an. Im fünften Schritt 
formuliere ich eine kurze Bilanz. 

I. Gottesdienstdefinitionen

Der  Gottesdienst  ist  das  entscheidende 
Kennzeichen der Kirche (CA VII), ihr „Kern-
geschäft“,  darin  sind  sich  die  Bekenntnis-
schriften  und  das  Impulspapier  der  EKD, 
„Kirche der Freiheit“, zu Recht einig. Dieser 
kirchliche  Gottesdienst  ist  die  agendarisch 
geordnete,  authentisch  und  ganzheitlich 
durchgeführte Hinwendung der christlichen 
Gemeinschaft zu Gott, so oder ähnlich liest 
es  sich  in  liturgischen  Lehrbüchern.  Und 
nach  biblischer  Auskunft  ist  der  Gottes-
dienst der Ort, an dem Menschen erwarten 
dürfen,  Gott  zu begegnen2;  denken Sie  an 
Jeremia, „wenn ihr mich von ganzem Her-
zen  suchen  werdet,  so  will  ich  mich  von 
euch  finden  lassen“,  und  an  Jesus,  „wo 

2  Jer 29,13f., Mt 18,20 und 28,20.
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"Mit Herzen, Mund und Händen" – 
Ganzheitlich Gottesdienst feiern1

Diesem Thema widmeten sich zu den Landeskirchenmusiktagen in Erfurt zwei Vorträge.  
Die Referentinnen: Frau Prof. Dr. Regina Radlbeck-Ossmann vom Institut für katholische  
Theologie und ihre Didaktik an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und Frau  
Prof. Dr. Corinna Dahlgrün, die den Lehrstuhl für Praktische Theologie an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena innehat. Wir freuen uns, dass wir beide Vorträge in dieser und in  
der  nächsten  Ausgabe  der  ZWISCHENTÖNE  veröffentlichen  können  und  beginnen  –  
anders als an jenem Vormittag – mit dem Beitrag von Frau Prof. Dahlgrün.

1 Vortrag  im  Rahmen  der  Landeskirchen-
musiktage  der  EKM  am  24. 9. 2010  in 
Erfurt. Der Vortrag ist eine gekürzte Fassung 
von:  Corinna  Dahlgrün,  Liturgie  als  gelebte 
Spiritualität  –  Glauben  mit  Seele,  Leib  und 
Geist. Eine Problemanzeige zur Differenz von 
Theorie und Praxis, in: Für den Gottesdienst 
68/September 2008, 4-12.



Ganzheitlich Gottesdienst feiern

zwei oder drei versammelt sind in meinem 
Namen …“, „ich bin bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende“. Der Gottesdienst ist der 
Ort,  an  dem wir mit  Gottes Nahekommen 
rechnen  dürfen,  in  der  Liturgie  mit  ihren 
Zeichen, in der Predigt, und spürbar in der 
Verbindung von Wort und Element, in Taufe 
und  Eucharistie.  Gottesdienst  ist  demnach 
der  Ort  der  Hinwendung  der  Christen  zu 
Gott – im Vertrauen auf seine zuvor erfolgte 
und  weiterhin  erfolgende  Hinwendung  zu 
den  Menschen,  im  Vertrauen  auf  die 
verheißene Begegnung mit ihm.

Oder,  so  heißt  es  in  einer  anderen 
Definition,  nämlich  in  der  bekannten 
Torgauer  Formel  Martin  Luthers:  Gottes-
dienst ist der Ort, an dem Gott zu uns redet 
durch sein heiliges Wort und an dem wir zu 
ihm  reden  durch  Gebet  und  Lobgesang3. 
Damit  ist  der  Gottesdienst  in  allen  seinen 
Schritten,  in  seinem  Geschehen  von  Wort 
und  Antwort,  ein  Ort  der  methodisch 
herbeigeführten  Gottesbegegnung.  Und 
insbesondere die  Predigt  ist  für  Luther  ein 
Heilsgeschehen,  insofern in ihr  Gott  selbst 
zu  den  Menschen  spricht;  sie  ist  ein 
sakramentales,  effektives  Geschehen,  kein 
‚Reden über’  oder ‚von’,  sondern wirkmäch-
tiges Wort. 

Oder noch eine dritte und letzte Definition, 
nämlich das heute sehr breit rezipierte Ver-
ständnis des gottesdienstlichen Geschehens 
von  Friedrich  Schleiermacher:  Gottesdienst 
ist der Ort, an dem die christliche Gemein-
schaft  zur gegenseitigen Auferbauung ihren 
Glauben  zum  Ausdruck  bringt;  spirituelle 
Erfahrungen werden kommuniziert zur Stär-

3 Predigt  zur  Einweihung  der  Torgauer 
Schloßkirche  vom  5.  Oktober  1544,  WA 
49,588.

kung  des  Glaubens  aller.  Schleiermacher 
nimmt  also  weniger  die  Gottesbegegnung 
selbst als vielmehr ihre Bedingungen in den 
Blick  und  beschreibt  den  Gottesdienst  als 
Unterbrechung des Alltags, als Fest, in dem 
die christliche Gemeinschaft zweckfrei, ohne 
Nützlichkeitserwägungen  und  eigennützige 
Absichten, ihren Glauben darstellt. Dies ist 
notwendig, weil jeder Christ je für sich nur 
eine begrenzte Einsicht in Christi Erlösungs-
handeln  hat  und  darum  die  Ergänzung 
durch die Geschwister im Glauben braucht4.

Welche Definition wir auch nehmen mögen: 
Immer ist Gottesdienst ein besonderes, her-
ausgehobenes  Geschehen,  ein  Geschehen, 
in dem unser Glaube Ausdruck gewinnt, ein 
Ort, der Besonderes zu hören, zu sehen, zu 
fühlen  gibt.  Der  an  dieser  Stelle  gern 
aufkommende Einspruch, Gott sei doch aber 
unverfügbar, ein solches Erleben könne man 
weder planen noch gar machen, ist grund-
sätzlich natürlich richtig, doch vielleicht ist 
er ein wenig kleingläubig zu nennen. Denn 
die  Verheißung  des  Mit-Seins  Gottes,  die 
Verheißung  der  Gabe  seines  Geistes,  gilt 
allen Glaubenden zu jeder Zeit und den in 
Christi Namen versammelten erst recht.

II. Möglichkeiten spirituellen Erlebens im 
Gottesdienst

Also: In der Theorie ist der Gottesdienst der 
wesentliche Ort für die christliche Gemein-
schaft, ein Ort des Erlebens der Nähe Got-
tes. Und Liturgie ist gelebte Spiritualität par 
excellence.  Es ist  ja ein Leichtes,  die  ver-
schiedenen  Elemente  mit  ihrer  je  spe-
zifischen  Haltung  und  Ausrichtung  aufzu-

4 Christliche  Sitte,  510ff.,  PT,  49ff., Glau-
benslehre, §115.
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Ganzheitlich Gottesdienst feiern

zählen, sich klar zu machen, was sie alles 
ermöglichen  im  Hinblick  auf  eine  ebenso 
ganzheitliche wie geistliche Erfahrung:

– Die Tauferinnerung zu Beginn eines jeden 
Gottesdienstes im trinitarischen Gruß; wir 
können sie hörend vergegenwärtigen, wir 
können  sie  aber  auch leibhaftiger  erfah-
ren,  wenn  wir  dabei,  wie  Luther  es 
empfiehlt,  das  Kreuz zeichnen,  uns  also 
unter  das  Kreuz stellen,  uns dem Kreuz 
Christi  einverleiben,  und  damit  seinem 
Sterben  und  Auferstehen,  in  das  hinein 
wir gemäß Röm. 6 getauft worden sind; 

– oder die Tauferinnerung in einem Gottes-
dienst,  in  dem eine  Taufe  stattgefunden 
hat,  so  dass  die  Gemeinde  nach  einem 
Gang  zum  Taufort  mit  einem  vom 
Liturgen oder selbst in die Hand oder auf 
die  Stirn  gezeichneten  Wasserkreuz  die 
Vergewisserung  durch  das  Element,  das 
zum Wort hinzutritt, unterstützen kann;

– oder das an jedem Sonntag erforderliche 
vollmächtige  priesterliche  Handeln  der 
Gemeinde  in  der  Salutatio,  das  dem 
Liturgen sein Beten für die Gemeinschaft 
überhaupt  erst  ermöglicht:  „der  Herr  sei 
mit euch“ – „und mit deinem Geist“; 

– das  gemeinschaftliche,  gemeindliche 
„Amen“, das dieses Gebet dann aneignet;

– die  Hinwendung  zu  Gott  in  Lob  und 
Klage,  in  der  alle  menschlichen 
Erfahrungen,  in der unser Alltag, unsere 
Sorgen  und Freuden,  unser  ganzes  Sein 
Raum finden;

– das gemeinsame Beten im Psalm oder im 
Vaterunser,  das  Sprechen  wie  mit  einer 
Stimme,  das  gemeinsame  Gotteslob  im 
Glaubensbekenntnis;

– das  Stehen  als  Ausdruck  der  Ehr-
erbietung,  das  Falten  der  Hände,  das 
sammelt und konzentriert; 

– das Hören und Berührt-Werden durch das 
Wort des Evangeliums, in welcher Gestalt 
auch  immer,  das  Berührt-Werden  durch 
den Klang des Gotteslobes in Wort  oder 
Musik,  das  eine  Resonanz  im Hörenden 
hervorruft; 

– das Singen, das den ganzen Körper in das 
Loben  einbezieht,  das  ein  Antworten  ist 
auf  das Gehörte  und Erfahrene  und das 
zugleich ein Verkündigen ist, in dem die 
Glaubenden ihr Priesteramt innerhalb der 
liturgischen Feier ausüben; 

– die Befreiung von der Last des Versagens 
gegenüber Gottes Gebot (und wer könnte 
schon  von  sich  sagen,  dass  er  das 
Doppelgebot  der  Liebe immer und unter 
allen  Umständen erfüllt  hätte,  Gott  über 
alle  Dinge  zu  lieben  und  den  Nächsten 
wie sich selbst), die Befreiung durch die 
Absolution,  durch  die  vollmächtige  Los-
sprechung von der gemeinschaftlich oder 
im Stillen bekannten Schuld; 

– das  Aufschwingen  unserer  Konzentration 
und unseres Fühlens zu den Engeln, die 
Gott  unablässig  preisen,  im  „sursum 
corda“:  „erhebet  eure  Herzen“  –  „wir 
erheben sie zum Herrn“; 

– das  Sich-Hineinstellen  in  den  himm-
lischen Gottesdienst  in der Präfation des 
Abendmahls, und das darin aufbewahrte 
Wissen,  dass  alle  Lebenden,  die  in  der 
Kirche  versammelten  und  die  bei  Gott, 
eine Gemeinschaft  bilden im Singen des 
Sanctus; 

– die  Erinnerung  an  den  ganzen  großen 
Spannungsbogen  des  Heilshandelns 
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Ganzheitlich Gottesdienst feiern

Gottes in den Eucharistiegebeten, und das 
seinem  heilvollen  Tun  Gegenwärtig-
Werden durch diese Erinnerung; 

– die Erfahrung von Nähe zu den Geschwis-
tern  beim Friedensgruß  und  im gemein-
schaftlichen  Empfang  des  Abendmahles, 
im Teilen des einen Kelches; 

– das  Sich-Einverleiben  der  Gegenwart 
Christi  durch  die  Elemente  der 
Eucharistie;

– das  Übernehmen  von  Verantwortung  für 
die Welt im Dankopfer, der Kollekte, und 
natürlich  in  den  Fürbitten,  die  über  die 
Grenzen der eigenen Gemeinde hinausrei-
chen;

– und schließlich das Berührt-Werden vom 
Segen, der auf uns gelegt wird. 

Der ganze Mensch wird berührt in unseren 
Gottesdiensten, er wird berührt in allen sei-
nen  Wahrnehmungsmöglichkeiten,  in  sei-
nem Denken,  Fühlen,  Erinnern,  in  seinem 
Hören und Sehen, Schmecken und Tasten. 
Er wird berührt als Einzelwesen und als Teil 
einer  Gemeinschaft,  die  größer  ist  als  die 
Gruppe  der  in  der  Kirche  versammelten 
Menschen, die „mit der ganzen Christenheit 
auf Erden“ den Glauben bekennen und mit 
den Engeln im Himmel ihre Stimmen zum 
Lob Gottes vereinen. Er wird berührt als Teil 
der  Welt,  für  die  er  Verantwortung  über-
nimmt,  und  in  die  er  am  Ende  wieder 
hinausgesandt wird. – Soweit jedenfalls die 
Theorie. Und die Praxis?

III. Praxiseindrücke

Welche Gottesdienste haben Sie berührt, im 
Innersten angerührt? Wann hat ein Gottes-
dienst Sie so froh gemacht, dass Sie dieser 

Freude  körperlichen  Ausdruck  verleihen 
wollten,  laut  jubeln,  tanzen wie David vor 
der Bundeslade? Wann hat ein Gottesdienst 
Sie erschüttert, zum Staunen gebracht oder 
zum Weinen? Und woran liegt es, dass es 
so selten passiert – wenn überhaupt? Woran 
liegt es, dass unsere Gottesdienste so selten 
spirituelle  Erfahrungen von wirklicher  Tiefe 
ermöglichen? 

Übersehen wir für einen Augenblick unsere 
mitteleuropäische Sozialisation, die stärkere 
Gefühlsausbrüche  und  temperamentvoll-
spontane  Reaktionen  in  öffentlichen  Ver-
sammlungen  nicht  unmittelbar  nahelegt 
(natürlich  spielt  das  eine  Rolle,  aber  ich 
denke, es ist nicht entscheidend). Gehen wir 
dabei jetzt auch nicht von den vielen mög-
lichen  Defekten  aus,  die  Gottesdienste 
infolge des einen oder anderen ungünstigen 
Umstandes  aufweisen  können.  Natürlich 
können  solche  Defekte  schuld  daran  sein, 
daß die Liturgie eben keine spirituelle Erfah-
rung ermöglicht.  Denn wenn mein Denken 
von Ärger über die  am Gottesdienst  Betei-
ligten angefüllt ist, säßen sie neben mir oder 
agierten sie am Altar, an der Orgel oder auf 
der  Kanzel,  wenn mein  Denken von Ärger 
angefüllt ist, ist kein Raum mehr für andere 
Erfahrungen, Gedanken oder Gefühle.

Doch  bedenken  wir  nicht  die  möglichen 
Fehlformen und Hindernisse, betrachten wir 
lieber  einen eher  idealen  Gottesdienst  und 
die in ihm handelnden Personen:

Der Liturg, die Liturgin ist, wenn wir Glück 
haben, nicht nur vorbereitet, sondern auch 
im  Vollzug  ruhig  und  konzentriert.  Die 
Bewegungen stimmen, die Gänge und Wort-
beiträge haben das richtige Tempo und sind 
nicht  überhastet,  aber  auch nicht übertrie-
ben dramatisch oder gekünstelt feierlich. Sie 
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Ganzheitlich Gottesdienst feiern

wirken nicht so, als würde der Mensch dort 
vorn  am liebsten  fliehen  oder  als  sei  ihm 
seine Rolle unangenehm – ‚Liebe Gemeinde, 
Sie und ich wissen natürlich, dass dies alles 
recht  mittelalterlich  und  überholt  ist, 
peinlich,  dem  postmodernen  Menschen 
eigentlich  nicht  zuzumuten,  aber  so ist  es 
nun  mal  vorgeschrieben,  wir  müssen  da 
jetzt durch.’ Nein, der Kollege, die Kollegin 
befinden sich  im Einklang  mit  ihrem Tun; 
sie  verstehen  sich  nicht  als  Alleinun-
terhalter, als Moderatorin bei einem „event“ 
oder  als  Lehrer  vor  einer  Gruppe  Lern-
behinderter,  denen  jede  Geste  und  jedes 
Element in einfachen Worten erklärt werden 
muss,  möglichst  mehrmals.  Sie  trauen 
vielmehr den Zeichen etwas zu. 

Auch  die  Lesungen  sind  vorbereitet  und 
wirken nicht, als stünde dort eine Märchen-
tante  (oder  ein  entsprechender  Onkel), 
ebensowenig,  als  hätte  der  Lektor,  die 
Lektorin  den  Text  just  in  diesem  Moment 
zum ersten Mal vor Augen oder, das andere 
Extrem,  als  hätte  er  ihn  schon  so  oft 
gelesen,  dass  man  ihn  im  Interesse  aller 
möglichst schnell hinter sich bringen sollte.

Die  Predigt  ist  offenkundig  als  Teil  der 
Liturgie  verstanden  und bildet  also  keinen 
Fremdkörper im Konzert der anderen Texte; 
sie  ist  inhaltlich  korrekt  und  sprachlich 
gelungen,  damit  zustimmungsfähig,  mit 
noch  etwas  mehr  Glück  ist  sie  sogar 
originell  und  gibt  Stoff  zum  Nachdenken. 
Mit ganz viel  Glück ist sie wirkmächtig im 
Sinne Luthers. Und ebenso offenkundig wie 
sie Teil der Liturgie ist, ist die Predigt nicht 
erst in der Nacht auf den Sonntag entstan-
den,  sondern  deutlich  früher,  sie  ist 
memoriert  worden,  so dass die  Predigerin, 
der  Prediger  die  Gemeinde  sogar  immer 
wieder  ansehen  kann  (wenn  er  oder  sie 

nicht ohnehin frei predigt, aber das ist eine 
eher seltene Gabe). 

Deutlich wird auch,  dass die  Gottesdienst-
inhalte überdies noch zwischen den Liturgen 
und den Verantwortlichen  für  die  Kirchen-
musik abgestimmt worden sind, so dass ein 
Spannungsbogen entsteht, der auch die Kir-
chenmusik einbezieht. 

Die  Gemeinde  ihrerseits  ist  ruhig  und 
konzentriert bei der Sache, die Anwesenden 
gehören mehrheitlich zur Kerngemeinde und 
sind mit den Abläufen vertraut, übernehmen 
auch ihre  Rolle  im Geschehen,  wie sie es 
gelernt  haben,  die  eher  seltenen Besucher 
fügen sich ein; sie alle sind wirklich beteiligt 
am Geschehen des Gottesdienstes. 

Es ist also, was das unmittelbar Machbare 
des Gottesdienstes angeht, alles in Ordnung. 
Man  kann  sich  in  diesem  Gottesdienst 
zuhause  fühlen.  Aber:  Das  Geschehen 
erschüttert  nicht,  oder  besser  –  um  die 
Alternative nicht zu absolut zu formulieren – 
das Geschehen erschüttert meist nicht oder 
jedenfalls nicht sehr. 

Natürlich  gibt  es  auch  das  andere:  Eine 
Gottesbegegnung  geschieht,  obwohl  der 
Gottesdienst bloß eben gerade ‚rite’ gefeiert 
wurde. Und sogar ein schlampig und lieblos 
vorbereiteter  und  vollzogener  Gottesdienst 
kann  etwas  bewirken,  wenn nicht  bei  der 
ganzen  Gemeinde,  so  doch  bei  einzelnen. 
Die  Rede  von  der  Unverfügbarkeit  der 
Gotteserfahrung  gilt  nämlich  nicht  nur  im 
Hinblick  auf  ihre  Nicht-Machbarkeit  – 
manchmal ist es auch umgekehrt: Selbst bei 
größter  Unfähigkeit  des  liturgischen  Per-
sonals ist das Wirken des Geistes und damit 
ein geistliches Erleben im Gottesdienst nicht 
zu  verhindern.  Aber  sich  darauf  zu 
verlassen, wäre sträflich. Darum zurück zum 
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wohl  häufigeren  Fall:  Der  Gottesdienst  ist 
sorgfältig  vorbereitet  und  gut  durchgeführt 
worden,  doch  das  Geschehen  hat  die 
feiernde Gemeinde nicht erschüttert.

Es hat sie aufgebaut, bestärkt, ja. Und das 
ist  schon  viel.  Doch  reicht  das,  wenn wir 
uns vergegenwärtigen, um was es bei einem 
Gottesdienst wirklich geht, nämlich um un-
ser Heil, um unser Leben in dieser und der 
zukünftigen Welt? Reicht es, wenn wir be-
denken, was dabei geschieht, oder gesche-
hen  soll,  nämlich  unsere  Begegnung  mit 
dem lebendigen Gott?  Was müsste anders 
sein?

IV. Abhilfen

Zunächst  eine  anthropologische  Einsicht: 
Höhepunkte  brauchen  Präparation,  um  in 
ihrem Vollzug als solche erlebt  zu werden. 
An den Festen,  den persönlichen  wie den 
kirchlichen, ist das zu erkennen. Alle  Feste 
müssen in irgendeiner Weise vorbereitet wer-
den. Das gilt  für den Schmuck der Räume, 
die  Herstellung  festlicher  Mahlzeiten,  und 
ebenso für die Präparation der eigenen Person 
durch  Reinigung  und  Schmuck.  Das  gilt 
genauso in Bezug auf eine innerliche Vorbe-
reitungsarbeit. Nur wer sich langsam auf das 
Festgeschehen einstellt, wird etwas Wesent-
liches erleben.

Der  Sonntag,  jeder  Sonntag  ist  nun  –  so 
können wir von den orthodoxen Kirchen neu 
lernen  –  ein  kleines  Ostern.  Und  frühere 
Generationen  haben  ihren  Alltag  dement-
sprechend  eingerichtet,  sie  haben  eine 
bewusste  Trennung  vom  Alltäglichen  und 
Weltlichen vollzogen durch die Zubereitung 
von  besonderen  Speisen,  durch  die 
Unterlassung  alltäglicher  Verrichtungen, 
durch  verschiedene  Formen  der  Ent-

haltsamkeit  im  Vorfeld,  durch  ein 
entsprechendes  Sozialverhalten  oder  durch 
die innere Reinigung durch eine Beichte, in 
welcher  Form  immer;  am  Sonntag  selbst 
dann  durch die  Wahl  der  Kleidung,  durch 
das stille vorbereitende Gebet beim Betreten 
der  Kirche  in  der  Bank,  durch  ein  be-
sonderes Verhalten im Kirchenraum, das die 
Konzentration  der  anderen  Anwesenden 
ebenso  im  Blick  hat  wie  die  eigene 
Einstimmung.  Diese  Gebräuche sind heute 
weitestgehend  verlorengegangen,  und  sie 
wieder einzuführen, gar verbindlich und für 
alle Getauften, wird nicht gelingen. Aber ich 
kann meine eigene Praxis in diesem Punkt 
überprüfen und gegebenenfalls ändern.

Eine  weitere  Möglichkeit  für  die  liturgisch 
Handelnden wie auch für die Gemeinde: Ich 
kann der Praxis der alten Agende I folgen, 
die das Gottesdienstbuch leider nicht über-
nommen hat, und den Gottesdienst, den ich 
feiere, mit stillen Gebeten begleiten. Ein sol-
ches Beten hält den Betenden im stetig an-
dauernden Gespräch mit Gott, und aus die-
sem  Kontakt  heraus  feiert  er  den 
Gottesdienst  ganz sicher  anders,  als  wenn 
er seine Gedanken frei schweifen ließe. Und 
wenn  ich  als  Gemeindeglied  einen 
Gottesdienst  betend begleite, geschieht mit 
mir  mehr  und  anderes,  als  wenn  ich  nur 
darauf  wartete,  dass  „da  vorne“  etwas 
passiert,  das  mich  anspricht  oder  betrifft, 
und  ich  werde  von  einem  solchen 
Gottesdienst  selbst  dann  etwas  „haben“, 
wenn das liturgische Personal unvorbereitet 
und unkonzentriert  sein sollte – abgesehen 
davon, dass wir diesem Gebet auch im Hin-
blick  auf  das  Gesamtgeschehen  etwas  zu-
trauen sollen und dürfen.

Doch  gezielte  Präparation  und  betende 
Durchführung  des  Gottesdienstes  sind  noch 

8



Ganzheitlich Gottesdienst feiern

nicht  alles.  Wesentlicher  scheint  mir,  dass 
Gottesdienst als gelebte Spiritualität nur er-
fahren  werden  kann,  wenn  er  aus  täglich 
gelebter  Spiritualität  erwächst  und  wieder 
auf sie hinführt,  auf Seiten der Liturginnen 
und  Liturgen  ebenso  wie  auf  Seiten  der 
Gemeinde. Mit anderen Worten: Ich rate zu 
der  methodischen  Gestaltung  der  eigenen 
Spiritualität eines jeden Gläubigen, zu einer 
praxis  pietatis,  um  seiner  selbst  willen, 
doch auch wegen der Folgen für den Gottes-
dienst.

Eine solche täglich gelebte, eine alltägliche 
Spiritualität besteht vor allem im Gebet, in 
regelmäßigem Gebet, ob als tägliche „stille 
Zeit“,  als  tägliche  Andacht,  frei  oder  etwa 
mit Luthers Morgen- und Abendsegen oder 
als  tägliche  Meditation  eines  Bibelwortes, 
die  ja auf  ihre Weise selbst  ein Beten ist. 
Auch  die  im  evangelischen  Raum  so 
verbreiteten Losungen stellen jedenfalls eine 
Minimalform solchen Betens dar.  Aufgrund 
eigener  Praxis  empfehle  ich  eine  aus-
führlichere  Gestalt,  die  Tagzeitenliturgie. 
Diese Form des Betens setzt eigentlich eine 
betende  Gemeinschaft  voraus,  doch  wo 
diese nicht gegeben ist, können die Gebete 
auch  individuell  verrichtet  werden,  im 
Bewusstsein der Verbundenheit mit anderen 
Betern. Genutzt werden für dieses Gebet, je 
nach individueller Vorliebe, die unterschied-
lichsten  Formulare,  vom  ‚Evangelischen 
Tagzeitengebet’ der Michaelsbrüder über die 
Stundenliturgien im Evangelischen Gesang-
buch  bis  zum benediktinischen ‚Te Deum’ 
oder  auch  dem  von  Erich  Hertzsch 
zusammengestellten,  sehr  handlichen 
‚Biblischen Brevier’.

Alle  genannten  Beispiele  bieten  vier 
Gebetszeiten  für  den  Tag  an:  Laudes,  
Mittagsgebet,  Vesper,  Komplet. Sie  alle 

ermöglichen  regelmäßige  Zuwendung  zu 
Gott.  Ein  wesentliches  Resultat  ist  die 
Prägung und Veränderung des Alltags. Denn 
dieser  Alltag  wird  durch  die  Gebetszeiten 
zum  einen  strukturiert,  und  er  wird  zum 
anderen heilsam unterbrochen, wenn ich in 
diesen Gebeten jeweils mein Alltagsgeschäft 
verlasse und einen ganz anderen (inneren) 
Raum betrete. Das rückt die Bedeutung der 
Dinge zurecht und relativiert das Erlebte. So 
schenkt  es  Ruhe,  selbst  an  hektischen 
Tagen.  Zu  meinen,  die  Hektik  ließe  dafür 
keinen  Raum,  halte  ich  für  eine 
Selbsttäuschung – es ist  oft zunächst  eine 
Frage  der  Prioritäten,  dann  der 
Organisation; für etwa 10 Minuten aus den 
üblichen  Abläufen  herauszutreten,  ist  an 
den  allermeisten  Tagen  möglich.  Zeit  und 
betender Mensch werden im Gebet geheiligt 
und,  so  ist  jedenfalls  meine  Erfahrung, 
allmählich verändert. Auch wenn sich wäh-
rend  des  Gebetes  keine  spirituellen 
Erfahrungen einstellen,  und das kann über 
längere Zeiträume hin die Regel sein, nicht 
die Ausnahme, trägt und prägt das Gebet, 
es gibt Halt, und es hält die Sehnsucht nach 
Gott lebendig. 

Eine weitere Stärke dieser täglichen Liturgie 
ist die Verknüpfung von Glaube und Alltag, 
von christlicher  Existenz und Leben in der 
Welt,  deren  wechselseitige  Durchdringung. 
Der ganze Tag ist von Gott her geprägt, kein 
Bereich menschlichen Lebens fällt aus dem 
Umfangensein durch ihn hinaus. Schließlich 
ist die Verantwortung positiv hervorzuheben, 
die  auf  dieser  Weise  jeder  Christ  für  die 
Gestaltung seiner Frömmigkeit übernimmt – 
im  Sinne  des  Priestertums  aller  Getauften 
wie  in  dem  des  Bemühens  um  die 
Heiligung,  die  uns  aufgegeben  ist  als 
Antwort auf die Rechtfertigung.
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Im Blick auf den sonntäglichen Gottesdienst 
scheint mir das folgende wichtig: Die Tag-
zeitenliturgie bindet ein in die Gemeinschaft 
gelebten Glaubens, unmittelbar, wenn ich in 
einer  Gemeinschaft  bete,  anderenfalls 
virtuell.  Dieses  Wissen  um  das  größere 
Ganze  wird  den  Wunsch  stärken,  im 
sonntäglichen  Gottesdienst  den  alltäglich 
geübten  Glauben  in  der  Gemeinschaft  der 
Geschwister  ebenso  zu  feiern  wie  zu  ver-
gewissern. Das ist in zweierlei Hinsicht von 
Bedeutung:  Zum einen  lebt  die  alltägliche 
praxis  pietatis auf  den  sonntäglichen 
Gottesdienst  ebenso  hin,  wie  sie  von  ihm 
her  lebt,  zum  anderen  aber  ist  der 
Gottesdienst  seinerseits,  um  lebendig  zu 
sein,  auf  eben  diese  Praxis  der  einzelnen 
angewiesen.

V. Fazit

Damit  die  Liturgie  eine  ganzheitliche 
spirituelle  Erfahrung  sein  kann,  die 
Erfahrung  eines  Glaubens  mit  Leib,  Seele 
und  Geist,  muss  sie  erstens  möglichst 
einigermaßen vertraut sein, denn nur dann 
kann ich mich dem Geschehen überlassen. 

Bei  experimentellen  Gottesdiensten  ist  vor 
allem  mein  Geist  wach,  damit  ich  das 
Geschehen richtig mitbekomme und richtig 
mitvollziehe. 

Zweitens  muss  sie  gut  vorbereitet  und 
durchgeführt sein, und alle Beteiligten (also 
auch die  Gemeinde)  sollten sich  gründlich 
präpariert haben. 

Drittens sollte sie betend begleitet werden, 
denn wenn wir von uns aus die Öffnung auf 
Gott hin verweigern, wenn wir nicht  hören 
wollen, stehen die Chancen recht gut, dass 
wir auch nichts zu hören bekommen. 

Und  viertens  sollte  die  Liturgie,  damit  sie 
ganzheitliche  spirituelle  Erfahrung  sein 
kann,  aus  der  täglichen  praxis  pietatis 
hervorgehen  –  Gottesdienste  können  nur 
dann als Höhepunkte erlebt  werden, wenn 
sie  aus  einem  selbstverständlichen, 
alltäglichen  geistlichen  Leben  erwachsen, 
das  alle  Dimensionen  des  doppelten 
Liebesgebotes  umfasst:  Gott  lieben,  den 
Nächsten (und mit ihm die Welt) und sich 
selbst.

Corinna Dahlgrün
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Einladung zur Vertonung der Jahreslosung 2011
Auch in diesem Jahr möchten wir in die Dezember-Ausgabe der ZWISCHENTÖNE Kanons mit 
dem Text der Jahreslosung aufnehmen. Wir freuen uns auf Ihre Ideen, die Sie bitte bis zum 
20. November  an  das  Zentrum  für  Kirchenmusik  schicken.  Gegebenenfalls  wird  für  die 
Veröffentlichung  im  Heft  eine  Auswahl  getroffen,  alle  Einsendungen  werden  auf  unserer 
Internetseite abrufbar sein. 

Das kommende Jahr steht unter dem Wort aus dem Römerbrief (12,21): 

Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.



Wir gratulieren

Wir  gratulieren  den  Kirchenmusikern,  
Chören  und  Posaunenchören  zu  ihren 
Geburtstagen und Jubiläen und verbinden 
damit herzliche Segenswünsche: 

Geburtstag

Horst Fiedler 80. (14. 07.)
KMD Reinhard Ohse 80. (22. 08.)
Annaluise Grummich 80. (09. 10.)
KMD Helmut Gleim 75. (03. 07.)
Friedebert Blumenstein 75. (22. 07.)
KMD Hannelore Köhler 75. (13. 08.)
KMD Ekkehard Körber 75. (17. 08.)
Dieter Voigt 75. (18. 09.)
Andreas Kräuter 70. (09. 07.)
Helmut Müller 70. (25. 07.)
Friedemann Nitsch 60. (13. 09.)
Markus Voigt 50. (02. 07.)

Organistenjubiläum

Frowald Schmidt (Gössitz) 60 Jahre

Kirchenchorjubiläum

Singkreis Bettenhausen 20 J (11. 09.)
Bad Salzungen 150 J. (12. 09.)

Posaunenchorjubiläum 

Oberlind 60 J. (18. 04.)
Apolda 60 J. (21. 08.)
Saubach 50 J. (28. 09.)
Stadtlengsfeld 60 J. (28.-29. 08.)
Mühlberg (KK Bad Liebenwerda)

60 J. (05. 09.)

Stadtroda 60 J. (05. 09.)
Gebesee 55 J. (11.-12.09.)
Mühlberg (KK Gotha) 35 J. (12. 09.)
Niederpöllnitz 20 J. (17.-19. 09.)

Bläserjubiläum 

10        Jahre  : Marie Braune, Christoph Heyse, 
Mathias  Horn,  Heidi  Tackenberg,  Maria 
Tackenberg  (Saubach),  Karsten  Giegler, 
Benjamin  Könitz,  Friedhelm  Könitz,  Tino 
Walther  (Mühlberg),  Marcus  Hellriegel, 
Marco  Leibnitz,  Markus  Lutze,  Uwe Staab 
(Uebigau), Dr. Willi Walter Lotz (Gebesee), 
Kathrin  Szlosarek  (Stadtlengsfeld),  Karola 
Jährling (Görschen)

20        Jahre  : Andreas  Berls,  Imo  Lesser, 
Herbert  Ullrich,  Tobias  Zacher  (Mühlberg), 
Jens  Bilke  (Saubach),  Rolf  Bräuning, 
Alexander  Dietzel,  Mario  Dietzel,  Martin 
Dietzel  (Stadtlengsfeld),  Jochen  Bühligen 
(Merseburg),  Susan  Appeldorn,  Markus 
Blichmann,  Torsten  Ronneberger  (Nieder-
pöllnitz)

30        Jahre  : Thomas  Armstroff,  Christina 
Hoppe,  Jens  Leffler,  Hans-Günther 
Lehmann, Jürgen Meier (Mühlberg), Dr. Ralf 
Dietzel,  (Stadtlengsfeld),  Holger  Lindner, 
Matthias Möbius, Jens Rödger (Stadtroda) 

40        Jahre  : Rainer Dietzel, Dr. Martin Walter 
(Stadtlengsfeld),  Ekkehard  Lörzer  (Leuna), 
Gotthard  Mehl,  Bernd  Philipp,  Martin 
Philipp  (Stadtroda),  Andreas  Neumeister 
(Neustadt/Orla)                                >>>
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KMD Hubertus Merker 
verstorben

Der  Kirchenkreis  Eisenberg  und  die 
Kreissynode  trauern  um  ihren  Präses 
Kirchenmusikdirektor Hubertus Merker,  der 
am  19.  September  bei  der  Tagung  der 
Vorsitzenden  der  EKM-Kreissynoden  im 
Kloster Volkenroda ganz plötzlich verstorben 
ist.

Von November 1968 bis August 2006 war 
er in den Kirchengemeinden Hermsdorf und 
Oberndorf als Kantor und Katechet tätig. In 
38 Dienstjahren hat der engagierte Kirchen-
musiker  viele  musikalische  Gruppen 
aufgebaut, wie z. B. den Singkreis, welcher 
1976 gegründet  wurde.  1977 erfolgte  der 
Zusammenschluss  von  katholischen  und 
evangelischen  Sängerinnen  und  Sängern 
zum  Ökumenischen  Chor  Hermsdorf. 
Besonders die Nachwuchsförderung lag ihm 
sehr  am  Herzen.  Er  organisierte  viele 
Unternehmungen  der  musikalischen 
Gruppen,  die  den  Gemeinschaftssinn 
förderten.  Auch  die  partnerschaftlichen 

Verbindungen  zum  Satteldorfer  Posaunen-
chor und die Sommerfeste am Johannistag 
waren ihm wichtige Anliegen.

Zu  seinen  Aufgaben  zählte  neben  der 
musikalischen Arbeit auch die Organisation 
von Konzerten. Seinem guten Verhältnis zu 
Solisten und Musikern war es zu verdanken, 
dass in der Hermsdorfer St.-Salvator-Kirche 
wunderbare  Konzerte  gegeben  wurden. 
Immer  wieder  bemühte  er  sich,  auch 
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50  Jahre: Dieter  Böringer  (Kerspleben), 
Werner Ehrhardt (Saubach), Dieter Klemm, 
Detlef  Schuch  (Stadtroda),  Herbert  Könitz 
(Mühlberg)

60 Jahre: Gerhard Stockhaus (Kerspleben), 
Karl-Heinz  Dietzel  (Stadtlengsfeld),  Martin 
Könitz,  K.-Friedrich  Zeißig  (Mühlberg), 
Wolfgang Lindner (Neustadt/Orla)

Foto: Ludwig Krafczyk
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kirchenferne  Mitbürger  zu  Konzerten  und 
Bläsermusiken  einzuladen.  Zusammen  mit 
seiner  Frau  initiierte  er  die  "Musikalische 
Woche"  zwischen  dem 1.  und  2.  Advent, 
eine erfolgreiche Veranstaltungsreihe seit 25 
Jahren. Dabei war es für ihn sicherlich eine 
Beruhigung, dass nach der Verabschiedung 
in  den  Ruhestand  sein  Lebenswerk  von 
Kantor  Every  Zabel,  seinem  Nachfolger, 
nahtlos fortgesetzt wurde.

Seiner  Initiative  ist  es  zu  verdanken,  dass 
die  Hermsdorfer  Kirche  eine  neue  zwei-
manualige  Orgel  erhielt.  Gemeinsam  mit 
seiner  Frau,  Kantorin  Annelies  Merker, 
motivierte  er  die  Gemeinde,  die  Neu-
anschaffung zu unterstützen. Im September 
1989  wurde  das  von  der  Firma  Sauer 
erbaute Instrument eingeweiht.

KMD i.  R.  Hubertus  Merker  gehörte  über 
viele  Jahre  dem  Gemeindekirchenrat 
Hermsdorf  an.  2007  wurde  er  zum 
Vorsitzenden  gewählt.  In  dieser  Funktion 
führte  er  in  der  Zeit  der  Vakanz  mit  viel 
Engagement  die  Amtsgeschäfte  weiter  und 
erstellte die Gottesdienstpläne, so dass kein 
Gottesdienst ausfiel.

In  der  letzten  Legislatur  der  Kreissynode 
wurde  er  zum  Präses  gewählt.  Der 
Kirchenkreis verliert in ihm einen Menschen 
mit Leitungskompetenz und Sensibilität  für 
ganz  unterschiedliche  Gemeindesituationen 
in der Superintendentur Eisenberg.

Bereits  Mitte  der  90er  Jahre  war  er 
Vorsitzender  der  Kreissynode  Stadtroda -
Kahla.  Im größer  gewordenen Kirchenkreis 
Eisenberg  gehörte  er  zum  Vorstand  der 
Kreissynode.

KMD i.  R.  Hubertus  Merker  lebte  in  auf-
rechter und authentischer Weise aus seinem 

Glauben und seiner  Beziehung zu Gott.  Er 
war  seinen  Zeitgenossen  gegenüber  um 
menschliche  Zuwendung  und  Offenheit 
bemüht.

Die  Kirchengemeinden  in  Hermsdorf, 
Oberndorf  und  Schleifreisen  sowie  der 
Kirchenkreis  gedenken  seiner  in  dankbarer 
Erinnerung  und  in  der  Gewissheit  der 
Auferstehung.

(aus GLAUBE + HEIMAT Nr. 41/2010)

KMD Reinhard Ohse wurde 80

Im August 2010 vollendete KMD Reinhard 
Ohse, langjähriger Domkantor in Naumburg, 
sein  80.  Lebensjahr.  Er  blickt  auf  ein 
überaus  ereignisreiches  Leben  zurück,  das 
in  vielen  Bezügen  zur  Kirchenmusik  steht 
und der Musica sacra gewidmet ist.

Nach  dem  Studium  an  der  Berliner 
Kirchenmusikschule  war  er  ab  1954  für 
zwei  Jahre  Kantor  und Organist  im meck-
lenburgischen Bützow, bevor er in Halle das 
kirchenmusikalische  A-Studium absolvierte. 
Im Anschluss daran wirkte er von 1958 bis 
1978 als Organist am Hallenser Dom und 
als Leiter der Hallenser Studentenkurrende. 
Zugleich  war  er  Dozent  für  Tonsatz  und 
Komposition  an  der  Kirchenmusikschule 
Halle.  Diese  Lehrtätigkeit,  u. a.  an  der 
Kirchenmusikschule  und  Universität  Halle, 
am  Kirchlichen  Proseminar  und  Kateche-
tischen Oberseminar Naumburg hatte einen 
wichtigen Stellenwert in seinem beruflichen 
Wirken und dauert bis heute an, denn noch 
immer unterrichtet er Schüler an der Orgel 
in  der  Landesschule  Pforta.  Neben  den 
klassischen  Aufgaben  des  Kirchenmusik-
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dienstes  war  die  schöpferische  komposi-
torische  Tätigkeit  die  andere  Säule  seines 
kirchenmusikalischen Schaffens.  Von Anfang 
an zählte das Komponieren  zum Selbstver-
ständnis  seiner  kirchenmusikalischen 
Praxis.  Dabei  kam ihm die  strenge  Unter-
weisung im Kontrapunktunterricht bei Ernst 
Pepping in Berlin zugute. Bewusst setzte er 
diesen Schwerpunkt seiner Arbeit gegen den 
kirchenmusikalischen  Trend,  mehr  und 
mehr das historische Erbe zu pflegen und zu 
interpretieren,  indem  er  Motetten  und 
Orgelwerke  für  den  eigenen  musikalischen 
Gebrauch schrieb. 

Der  Auftrag,  für  den  Kirchentag  1974  in 
Magdeburg ein Oratorium zu komponieren, 
das  unter  dem Titel  „Klage  und Trost  des 
Jeremia“ im Magdeburger Dom dann urauf-
geführt  wurde,  gab Ohse einen Impuls,  in 
Privatstudien bei dem in der damaligen DDR 
bekannten Berliner Komponisten Tilo Medek 
Kompositionsunterricht  zu  nehmen.  Diese 
Weiterbildung  kam auch seinem gesamten 
Œuvre  zugute,  denn  nun  komponierte  er 
auch  Genres  außerhalb  der  Kirchenmusik 
(u. a. Liederzyklen, Klavierwerke, ein Werk, 
das  auf  dem  Märchen  „Der  Josa  mit  der 
Zauberfibel“ von Janosch basiert). 

In die Naumburger Zeit fallen neben vielen 
kleineren  Tonschöpfungen  die  Komposition 
zweier  der  großen  Werke:  die  „Lettner-
passion“  von  1987/88,  inspiriert  von  den 
Passionsreliefs  des  Naumburger  Meisters 
am Westlettner des Doms, und 2006 das 
„Konzert für Orgel und Orchester“.

Seit  seinem  Eintritt  in  den  Ruhestand  im 
Jahr  1997,  der  phasenweise  mehr  einem 
„Unruhestand“  gleicht,  profitiert  das 
kirchenmusikalische Leben in Naumburg in 
vielfältiger  Art  und  Weise  von  Reinhard 

Ohses Impetus und seinen jahrzehntelangen 
Erfahrungen  als  Organist,  Chorleiter  und 
Lehrer.  Sicher  darf  als  Glücksfall  gelten, 
dass er nach dem Ausscheiden von Detlef 
Schoener aus dem Amt des Domkantors die 
einjährige Interimszeit als „kommissarischer 
Domkantor“ überbrückte.

Meine erste Begegnung mit Reinhard Ohse 
ist mir noch sehr gut in Erinnerung. Als ich 
mich im Herbst 1984 um die Aufnahme am 
Naumburger  Proseminar  bewarb,  besuchte 
ich  gemeinsam  mit  meinen  Eltern  dieses 
Kirchliche  Gymnasium.  Die  erste  Unterrichts-
stunde, in der wir hospitierten, war Musik. Die 
Klasse sang vierstimmig aus dem berühmten 
„Geistlichen Chorlied“, dem Chorbuch „Grote“, 
und  Ohse  leitete  diesen  Klassenchor  in  der 
ihm  eigenen  Art:  voller  Energie  und 
fordernd,  aber  die  Sänger  zugleich  auch 
motivierend,  den  textlichen  und  musikali-
schen  Inhalt  und  die  daraus  resultierende 
Gestaltung  des  Stückes  in  den  Blick  zu 
nehmen. Das hat mich schon damals sehr 
beeindruckt und später als Schüler auch ein 
ganzes Stück geprägt. 

Im  Kirchenmusikstudium  profitierte  ich 
dann von dem, was ich inhaltlich und auch 
im Bezug auf das Kantorenamt an sich bei 
Reinhard Ohse gelernt habe. 

In  Verbundenheit  mit  vielen  Schülern  und 
Menschen,  die  durch ihn von der Sprache 
der  Musica  sacra  erfuhren  und  gelernt 
haben,  sich  dieses  Kommunikationsmittels 
zu bedienen, gratulieren wir dem Jubilar zu 
seinem 80. Geburtstag und wünschen ihm 
für  den  weiteren  Lebensweg  Gottes  Segen 
und Geleit. Wir sind dankbar für sein jahr-
zehntelanges  musikalisches  Wirken  in 
unserer  kirchenmusikalisch  so  traditions-
reichen mitteldeutschen Region. Dass auch 
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unsere  Zeit  und  unsere  Region  im großen 
Konzert  der  Kirchenmusik  nicht  stumm 
bleibt, daran hat Reinhard Ohse mit seinem 
kompositorischen Schaffen  einen wichtigen 
Anteil. Auch dafür gilt ihm unser Dank.

Jan-Martin Drafehn
Domkantor in Naumburg

Christian Timm in den 
Ruhestand verabschiedet

Mit  einem  festlichen  Gottesdienst  in  der 
Herzberger  Marienkirche  und  einem 
wunderbaren  Gemeindefest  am  27.  Juni 
2010 wurden  Kantor  Christian  Timm und 
seine Frau Pfarrerin Renate Timm aus ihrem 
Dienst  in den Ruhestand verabschiedet.  In 
den  vergangenen  Jahren  haben  sie  das 
Leben  nicht  nur  in  der  Kirchengemeinde, 
sondern  auch  in  der  Stadt  Herzberg 
maßgeblich  mitgeprägt.  Das  schlug  sich 
nieder  in  den  zahlreichen  Dankreden  und 
Kulturbeiträgen  der  verschiedensten 
Gruppen,  schlussendlich  noch  in  einem 
Fotorückblick,  von  Gemeindegliedern 
organisiert und in einem Buch festgehalten.

Aufgewachsen  in  Kessin  bei  Rostock, 
studierte  Christian  Timm  Kirchenmusik  in 
Halle.  Nach  seiner  ersten  Stelle  in  Bad 
Kösen wirkte Christian Timm fast 34 Jahre 
lang  in  Herzberg,  gab  Christenlehre  und 
Orgelunterricht,  gestaltete  und  organisierte 
Gottesdienste  und  Konzerte  sowohl  in 
Herzberg als auch in der Umgebung, z. B. 
an  der  Silbermannorgel  Lebusa  und  in 
Kleinrössen  und  war  in  seinen  letzten 
Dienstjahren Kreiskantor. 

Besonders hervorzuheben ist die rege Zusam-
menarbeit mit dem Gymnasium. Regelmäßig 
wirkten die Musikkurse des Gymnasiums bei 
den Aufführungen des Weihnachtsoratoriums 
von  J.  S.  Bach,  aber  auch  bei  Händels 
„Messias“, Mendelssohns „Elias“ und zuletzt 
beim  „Requiem  für  Mignon“  von  Robert 
Schumann mit.

Darüber  hinaus  engagierte  er  sich  für  die 
Zusammenarbeit  mit  dem  russischen 
Männerchor „Soglasije“, dem die Gemeinde 
über  viele  Jahre  Konzertreisen  vom 
„Hauptquartier“  Herzberg  aus  ermöglichte 
und  organisierte.  Als  Stadtverordneter  und 
Schöffe  engagierte  er  sich  auch  sonst  für 
das Wohl der Stadt. 

Für den gemeinsamen Ruhestand in Berlin 
wünschen  wir  dem Ehepaar  Timm Gottes 
Segen und Begleitung!

Dorothea Voigt
Kreiskantorin

Ehrungen mit dem Titel 
"Kirchenmusikdirektor"

Auf Vorschlag der Kammer für Kirchenmusik 
wurde Kantorin  Beate Besser (Schönebeck) 
zur  Kirchenmusikdirektorin  und  Landes-
posaunenwart  Matthias  Schmeiß zum Kir-
chenmusikdirektor  ernannt.  Oberkirchenrat 
Christoph  Hartmann  überreichte  die  Ur-
kunden während des Festgottesdienstes der 
Landeskirchenmusiktage am 26. September 
in Erfurt.

Der  Titel  kann  Kirchenmusikerinnen  und 
Kirchenmusikern  für  herausgehobene  Leis-
tungen  auf  kirchenmusikalischem  Gebiet 
und für eine übergemeindliche Wirksamkeit 
ihrer Arbeit verliehen werden. 
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Im  Heft  2/2010  gedachten  wir  des  
früheren  Thüringer  Landeskirchenmusik-
direktors Herbert Peter, der im April dieses  
Jahres verstorben war. Dazu erreichte uns  
folgende  Wortmeldung  von  Friedebert  
Blumenstein,  der  Kirchenmusiker  unter  
anderem  in  Meiningen,  Sondershausen  
und Eisenberg war und jetzt im Ruhestand  
in Meiningen lebt.

Erinnerungen an Herbert Peter

In den fünfziger Jahren an der Kirchenmu-
sikschule in Eisenach ausgebildet,  konnten 
wir Studierenden den künstlerischen Werde-
gang  unseres  ehemaligen  Landeskirchen-
musikdirektors Herbert Peter mit verfolgen. 
Er war uns ein strenger und genauer Lehrer 
für  Tonsatz,  Partiturspiel  und  Orgelspiel. 
Aber "unser Pit", wie wir ihn nannten, hatte 
auch eine äußerst humorige Seite. In denke 
dabei an eines unserer Sommerfeste, wo er 
mit seiner Frau zusammen seine "Sonate für 
Stimmpfeife  und  Klavier"  aufführte.  Dieses 
Werkchen  konnte  ich  später  szenisch  mit 
meiner Frau vielmals zur Freude darbieten.

Ich denke  an unsere vielen  Konzertfahrten 
durch  Deutschland,  wo  Herr  Peter  als 
Sänger mitwirkte und uns über viele Warte-
zeiten auf humorige Art hinweg half.

Wir  waren  die  Sänger  der  Uraufführung 
seines Oratoriums "Der verlorene Sohn" zum 
Kirchentag  1956  in  Frankfurt/Main.  Tief 
beeindruckte uns das Werk. Später konnten 
wir es sogar einige Male wiederholen.

Bis heute vergesse ich nicht eine Aufführung 
einer  Weihnachtsmusik  der  Kirchenmusik-
schule. 

Seine "Lukas-Passion" konnte ich zur Urauf-
führung mitsingen. Ich ahnte damals nicht, 
dass  ich  dieses  Werk  später  im  Vogtland 
und in Eisenberg – hier unter den Augen des 
Komponisten – musizieren durfte. 

Auf  den  Musikfahrten  des  Consortium 
musicum Meiningen unter  meiner  Leitung 
konnten  wir  dann  als  Auftragswerk  das 
"Concerto  corale"  für  Streicher  und 
Solotrompete  in  Holland  und  in  mehreren 
deutschen Orten aufführen. 

Die Vielseitigkeit unseres Verewigten zeigte 
sich  zum  Beispiel  darin,  dass  er  zum 
20jährigen Jubiläum der Eisenberger Böhm-
Orgel ein Auftragswerk gestaltete: "Toccata, 
Ostinato  und  Hymnus"  für  Pauken  und 
Orgel.  Es  wurde  in  seinem  Beisein  ur-
aufgeführt.  Der  Komponist  war  auch 
dankbar  für  die  Aufführungen  seiner 
Orgelwerke und kleinen Kantaten. 

Eine herzliche Verbindung im Schriftverkehr 
in den letzten Jahren bahnte sich an. Herr 
Peter  konnte  mir  Tipps  und  Kritiken  für 
mein  eigenes  musikalisch  Geschriebenes 
geben, für die ich dankbar bin. Die CD mit 
der Uraufführung seiner "Markus-Passion" in 
Jena ist mir ein teures Geschenk.

Vielleicht  kann  man  sich  in  Thüringen 
wieder stärker für das Werk Herbert Peters 
erwärmen.

Friedebert Blumenstein
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Gründung der „Johann-Peter-
Kellner-Gesellschaft“ 

3. Thüringer Adjuvantentage 
in Gräfenroda

Johann Peter Kellner (1705 – 1772) war zu 
seinen  Lebzeiten  ein  weithin  bekannter 
Organist, der mehrfach zu Vorspielen an die 
überaus  kunstsinnigen  Fürstenhöfe 
Thüringens geladen wurde, bei bedeutenden 
Orgelneubauten als Gutachter tätig war und 
damit  die  Thüringer  Orgellandschaft 
mitprägte.  Über  seine  große  Schülerzahl 
prägte er eine ganze Organistengeneration. 
Zu seinen später selbst berühmten Schülern 
zählen Johann Philipp Kirnberger, Johannes 
Ernst  Rembt  (Suhl),  Leonhard  Frischmuth 
(Amsterdam)  und  möglicherweise  auch 
Johann Nikolaus Forkel.

Bis  heute  nicht  völlig  geklärt  ist  die 
Beziehung  Kellners  zu  Johann  Sebastian 
Bach.  Kellners  Sohn  Johann  Christoph 
bezeichnet ihn als einen „guten Freund von 
Joh.  S.  Bach“.  Für  die  wissenschaftliche 
Welt blieb Kellner jedoch durch sein großes 
Interesse  an  Johann  Sebastian  Bach  im 
Gedächtnis. Denn die aus seinem Nachlass 
stammenden  Abschriften  von  zahlreichen 
Frühwerken  Bachs  zählen  nicht  selten  zu 
den  frühesten,  manchmal  sogar  zu  den 
einzigen Originalquellen. 

Kellners  eigene  Werke  hingegen  erfahren 
erst allmählich wieder eine Würdigung und 

ein  überregionales  Interesse  der  Musiker 
und des Publikums. 

In  der  Johann-Peter-Kellner-Gesellschaft 
sollen Werke von Kellner aufgespürt, zusam-
mengetragen und Notenmaterial für Wieder-
aufführungen erarbeitet werden. Dieses soll 
durch  die  Mitarbeit  engagierter  Helfer 
geschehen. Es sollen 
ein  Kellner-Archiv  in 
Gräfenroda  angelegt 
und  wissenschaft-
liche  Aufsätze  und 
kleinere  Beiträge  in 
einer  Jahreszeit-
schrift  der  Johann-
Peter-Kellner-Gesell-
schaft  veröffentlicht 
werden.

Die  Kellner-Gesellschaft  wurde  am  11. 
September  im  Rahmen  der  3.  Thüringer 
Adjuvantentage in  Gräfenroda  gegründet, 
die von der Academia Musicalis Thuringiae 
e. V. organisiert wurden. 

Ein  Höhepunkt  der  Adjuvantentage  waren 
ein  Vortrag  zum  Adjuvantenwesen  in 
Gräfenroda  und  Thüringen  von  Dorlies 
Zielsdorf  und  ein  Konzert  mit  Adju-
vantenmusik  aus  Gräfenroda.  Bernhard 
Klapprott  leitete  das  Ensemble  Cantus 
Thuringia  &  Capella  unter  Mitwirkung  der 
Johann-Peter-Kellner-Kantorei  Gräfenroda. 
Es wurden fünf Kantaten von Johann Peter 
Kellner  und  zwei  Motetten  von  Ludwig 
Heinrich  Kellner  aufgeführt.  Die  Musizier-
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freudigkeit  der  Kompositionen  von  Peter 
Kellner  war  besonders  eindrücklich  hörbar 
in den Kantaten mit konzertanter Orgel. 

Peter Harder
Kirchenmusiker in Gräfenroda

Informationen zu Johann Peter Kellner im 
Internet: www.johann-peter-kellner.de

Wochenendseminar „Chor und 
Instrumente“ vom 17. bis 19. 9. 
in Eisenach - ein Rückblick

Aus  Thüringen  und  anderen  Regionen 
Deutschlands  reisten  wir  Teilnehmer  zu 
diesem  Chorleitungsseminar  an.  Nach 
steilem  Aufstieg  auf  historischem  Pflaster 
trafen  am Freitag  die  ersten  glücklich  zur 
Abendbrotzeit  am  Neulandhaus  ein  und 
genossen  erst  einmal  den  herrlichen 
Ausblick auf die ehrwürdige Bachstadt. Sehr 
freundlich  vom  Chef  des  Hauses 
empfangen, fühlte man sich gleich heimisch 
hier  oben.  Nach  und  nach  trudelten  alle 
Teilnehmer  ein.  Da sich  einige  schon  von 
vergangenen  Seminaren  kannten,  genoss 
man  das  gemeinsame  Abendbrot  bei 
anregenden Gesprächen.

Gut  gestärkt  versammelten  wir  uns 
anschließend im Probenraum, wo wir vom 
Seminarleiter  Landessingwart  Christoph 
Peter herzlich begrüßt wurden. In bewährter 
Weise  hatte  er  allen  die  Noten  zur 
Vorbereitung  zugeschickt  -  eine  praktische 
Auswahl  an  Chorsätzen,  die  für 
verschiedene  Chöre  einen  vielfältigen 
Einsatz von Instrumenten bot. 

Wir Teilnehmer waren eine bunt gemischte 
Gruppe  aus  nebenberuflichen  Chorleitern 

und  C-Kurs-Absolventen  ganz  unterschied-
lichen  Alters  (unsere  jüngste  Teilnehmerin 
zählte  gerade  18  Jahre)  und  breit 
gefächertem Wirkungsbereich.

Voller Spannung warteten wir, wer wohl als 
erstes  eines  seiner  vorbereiteten  Stücke 
dirigieren sollte! Was aber macht ein guter 
Chorleiter  am  Anfang  mit  seinem  Chor  – 
Einsingen  natürlich!  Auch  wir  wurden von 
Christoph  Peter  zuerst  mit  Körper  und 
Stimme  muntergemacht,  was  uns  alle 
auflockerte,  für  fröhliche  Stimmung  sorgte 
und  Anregungen  für  neue  Einsingübungen 
gab. Ein paar schlagtechnische Grundlagen 
besonderer Taktarten sorgten für die rechte 
Einstimmung zum Dirigieren.

Christoph Peter verstand es wie immer, in 
feinfühliger  und  besonders  humorvoller 
Weise, eine lockere und offene Atmosphäre 
zu schaffen, um allen das Dirigieren vor der 
neuen Gruppe zu erleichtern. Abwechselnd 
durfte  jeder  seine  vorbereiteten  Stücke  in 
dieser sangeskundigen Runde proben. Dazu 
kamen Instrumente entweder colla parte mit 
den  Chorstimmen,  als  extra  Oberstimme 
oder bei vielstimmigeren Chorsätzen anstelle 
einzelner Chorstimmen. Es war toll, dass wir 
schon  allein  unter  uns  Chorleitern  einige 
Streicher und Holz -und Blechbläser hatten, 
die  diese  Partien  übernahmen.  Der  Abend 
klang  mit  einem  sehr  regen 
Erfahrungsaustausch unter uns Teilnehmern 
bei  Rotwein  und  leckeren  Schmalzbroten 
aus. 

Am Samstag ging es nach einem kräftigen 
Frühstück  gleich  weiter  mit  der  Proben-
arbeit.  Mit  viel  Einfühlungsvermögen, 
köstlichem  Humor  und  hilfreichen  Rat-
schlägen verhalf Christoph Peter jedem von 
uns   zu  wachsendem  Selbstvertrauen   vor
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dem Ensemble und Mut zum Ausprobieren 
verschiedener Interpretationen und Dirigier-
varianten. Die Mittagspause verbrachten wir 
bei einer schönen Wanderung zur Wartburg 
hinüber oder bei anderer Erholung. Danach 
ging  –  unterstützt  von  Mitgliedern  des 
Jugendorchesters  der  städtischen  Musik-
schule  –  die  gemeinsame  Arbeit  an  den 
Werken mit dem Chor und den Instrumente 
weiter und machte uns allen sehr viel Spaß. 
Abends  wurde  die  Endfassung  der 
Besetzung  und  der  jeweilige  Dirigent  der 
Stücke  für  den  sonntäglichen  Gottesdienst 
festgelegt.  Aus  lauter  Freude  am  gemein-
samen  Musizieren  gab  es  hinterher  noch 
spontan  barocke  Kammermusik  –  mit 
Rotwein und Schmalzbroten natürlich!

Am Sonntag Morgen fuhren wir beschwingt 
zur  Paul-Gerhardt-Kirche,  probten  nach 
einem flotten Warmup unsere Stücke noch 
einmal und warteten aufgeregt auf unseren 
jeweiligen Auftritt.

Der Gottesdienst mit zwei Kindertaufen und 
einer Einsegnung wurde von der Pfarrerin in 
sehr  lebendiger  und  persönlicher  Weise 
gestaltet. Zum Ein- und Ausgang musizier-
ten  wir  einen  Teil  der  kleinen  Kantate 
„Jauchzet  dem  Herren“  von  Andreas 
Hammerschmidt.  Unsere  übrigen  Chor-
stücke fügten sich harmonisch in den Ablauf 
ein  und  sorgten  mit  verschiedenen 
Instrumentalbesetzungen  und  manchem 
Dirigentenwechsel für spannende Abwechs-
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lung.  Es  wurde  ein  liturgisch  und 
musikalisch sehr gelungener Gottesdienst.

Die Vielfalt an gut singbaren Chorsätzen und 
die verschiedenen Einsatzmöglichkeiten von 
Instrumenten  dabei  haben  uns  Chorleitern 
viele  Anregungen für die  eigene Chorarbeit 
gegeben.

An dieser Stelle möchte ich im Namen aller 
Teilnehmer  Herrn  Peter  noch  einmal  ganz 
herzlich danken!

Nächstes  Jahr  sind  wir  bestimmt  wieder 
dabei!

Almut Schittenhelm
Weissach, Baden-Württemberg
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Aufruf zur Jahresspende 
für die ZWISCHENTÖNE
Liebe Leserinnen und Leser,

seit  unserer  letzten  Spendenbitte  konnten  wieder  vier  Hefte  der  ZWISCHENTÖNE 
erscheinen.  Wir  danken  herzlich  für  alle  eingegangenen  Spenden,  viele  lagen über  dem 
"Richtwert" von 6 .€

Im Vergleich zum Vorjahr ging die Spendensumme allerdings drastisch zurück, so dass sich 
erneut die Frage stellt, ob die Finanzierung auf Spendenbasis beibehalten werden kann. Wir 
möchten  einerseits  möglichst  viele  –  besonders  Neben-  und  Ehrenamtliche  –  erreichen, 
können andererseits nicht die Mehrzahl der Hefte auf Dauer kostenlos verschicken.

Mit dieser Ausgabe der ZWISCHENTÖNE erhalten Sie wieder einen Überweisungsvordruck, 
verbunden  mit  unserer  Bitte  um Ihre  Unterstützung.  Besonders  wenden wir  uns  an  die 
Leserinnen  und  Leser,  die  seit  mehreren  Jahren  keinen  Betrag  überwiesen  haben.  Zur 
Orientierung nennen wir den Betrag von 6,00  für ein Jahr, also 1,50  pro Heft. € € Falls der 
Zahlschein  verloren  gehen  sollte:  Unsere  Bankverbindung  finden  Sie  auf  Seite  49 
(Verwendungszweck: Spende Infoblatt).

Für die Posaunenchöre und ihre Leiter übernimmt das Posaunenwerk zentral die Kosten, so 
dass sie nicht um eine Einzelspende gebeten werden.

Wir danken allen, die von sich aus für 2010 schon einen Betrag überwiesen haben. Der 
Zahlungsvordruck hat dann keine Bedeutung.

Die Herausgeber

Benachrichtigen Sie uns bitte bei Änderung Ihrer Anschrift oder wenn Sie die ZWISCHENTÖNE 
nicht mehr bekommen möchten.
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150 Jahre Kirchenchor 
in Bad Salzungen

Mit einem sehr  gut besuchten Konzert  mit 
Chor-  und Orgelwerken am 12. September 
in  der  Evangelischen  Stadtkirche  in  Bad 
Salzungen  feierten  die  Ökumenische 
Stadtkantorei  Bad  Salzungen  und  der 
Motettenchor Bad Salzungen/Dermbach mit 
ihrem Kantor Hartmut Meinhardt sowie die 
zahlreichen Zuhörer 150 Jahre Kirchenchor-
tradition an der Evangelischen Stadtkirche.

Aus der sehr informativen Festschrift konnte 
der  Besucher  erfahren,  dass  gerade  der 
Beginn  dieser  Traditionslinie  etwas  ganz 
besonderes war. Wurde in der Zeit davor der 
Chorgesang in den Kirchen wesentlich durch 
die  Schulen  mitgetragen,  verlor  diese 
institutionelle  Grundlage  infolge  der 
Säkularisierung  um 1800 immer  mehr  an 
Gewicht  und  es  mussten  neue  Wege  für 
Kirchenmusik und Kirchenchorarbeit gefun-
den werden.  In Bad Salzungen konnte  für 
diese  Aufbauarbeit  mit  dem  Sonneberger 
Bernhard Müller Mitte des 19. Jahrhunderts 
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eine  offenbar  außergewöhnlich  begabte 
Persönlichkeit  gewonnen  werden.  Unter 
seiner  Leitung  wurde  eine  so  bemerkens-
werte Qualität der Chorarbeit erreicht, dass 
der künftige Herzog Georg II. von Sachsen-
Meiningen  (vielen  als  der  "Theaterherzog" 
bekannt)  darauf  aufmerksam  wurde  und 
diese  Arbeit  inhaltlich  und  finanziell 
nachhaltig förderte. Außerdem trat er dafür 
ein,  dass  der  Salzunger  Kirchenchor  nicht 
nur  im  Herzogtum,  sondern  in  ganz 
Deutschland  Konzerte  gab  und  damit 
beispielgebend  für  die  niveauvolle  Auffüh-
rung  geistlicher  Chormusik  "missionierte". 
Auch dank der Entwicklung der Eisenbahn 
"...wurde der Reiseradius für die Salzunger 
Missionare  immer  größer.  Bis  nach 
Stuttgart,  Regensburg,  Augsburg,  Worms 
führte  sie  der  Weg.  Als  Bernhard  Müller 
1883  starb,  hatten  seine  Sänger  in  48 
Orten 133 Konzerte gegeben ..."  (aus der 
Festschrift 150 Jahre Kirchenchor).

Wie  schön,  dass  dieses  bemerkenswerte 
Jubiläum mit  dem Chor-  und Orgelkonzert 
vom  12.  September  2010  und  anderen 
Veranstaltungen  in  der  Öffentlichkeit 
bewusst gemacht wurde und noch wird. Die 
Ökumenische  Stadtkantorei  und  der 
Motettenchor  brachten  unter  der  Leitung 
ihres Kantors einzeln und im gemeinsamen 
Singen Chorwerke aus 6 Jahrhunderten zum 
Klingen.  An  der  Orgel  brachte  Hartmut 
Meinhardt  an  diesem  Abend  u.a. 
Introduktion und Passacaglia f-moll von Max 
Reger zu Gehör und illustrierte so sinnfällig, 
dass  der  Komponist  dieses  bedeutende 
Instrument maßgeblich mit entwickelt hatte.

Wie  schön  auch,  dass  der  Vorgänger  des 
jetzigen Kantors, KMD Klaus Schmidt, unter 
den Feiernden war. Er hatte in schwieriger 
Zeit  mit  Kompetenz  und  langem  Atem 

Aufbauarbeit geleistet und die Kirchenmusik 
in  und  um Bad  Salzungen  von  1966  bis 
2006  verantwortlich  und  erfolgreich 
betreut.  Dabei  waren  ihm  die  Aufführung 
großer  Werke  der  Chorsinfonik  ebenso  ein 
Anliegen  wie  die  Chorarbeit  im  kleineren 
Rahmen,  etwa  die  Leitung  von  zwei 
Frauenchören im Salzunger Umland. 

Mit  KMD Julius  Meininger  (Chorleiter  von 
1906 - 1946)  teilt  er  sich  so  die 
Besonderheit  der  längsten  Dienstzeit  als 
Leiter  des  Kirchenchores  während  der 
letzten 150 Jahre.

So  ist  allen,  die  als  Sängerinnen  und 
Sänger, als Chorleiter und auch als Zuhörer 
und  Förderer  eine  so  reiche  Chortradition 
möglich  gemacht  haben,  von  Herzen  zu 
danken  und  den  zur  Zeit  Aktiven  Gottes 
Segen und viel Freude für Ihr weiteres Tun 
zu wünschen.

Christoph Peter
Landesobmann des 

Thüringer Kirchenchorwerkes

Bericht von der Tagung 
des Zentralrates des VeK

Vom 6. bis 8. Juni traf sich der Zentralrat 
des  Verbandes  evangelischer  Kirchenchöre 
Deutschlands  (VeK)  auf  Einladung  des 
Niedersächsischen Kirchenchorverbandes in 
Springe.

Dr.  Fendler  vom  Zentrum  für  Qualitäts-
entwicklung im Gottesdienst  in Hildesheim 
sprach  über  „Qualitätsentwicklung  im 
Gottesdienst  zwischen  Gottes  Güte  und 
menschlichem  Bemühen“  und  gab  damit 
Impulse,  immer  wieder  über  die  Wirkung 
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der  verschiedenen  Elemente  des  Gottes-
dienstes  auf  die  Gemeinde  nachzudenken. 
Dabei  ist  an  die  Auswahl  der  Texte,  aber 
besonders auch an die Rahmenbedingungen 
wie z. B. Akustik des Raumes, Mikrophon-
anlage, Temperatur etc. gedacht.

Adolf  Riedinger  berichtete  über  die 
Spendensammlung  „Chöre  helfen  Chören“ 
und stellte fest, dass die  Spendensummen 
in  den  letzten  Jahren  kontinuierlich 
abnehmen.  Nur  durch  die  Rücklage  aus 
zugesagten, aber nicht abgeforderten Mitteln 
konnte  dieses  Jahr  den  Anträgen  wieder 
weitgehend entsprochen werden. Es werden 
damit  hauptsächlich  Projekte in Osteuropa 
gefördert,  die  auch  eine  hohe  Multiplika-
tionswirkung haben.

Auf  der  Tagesordnung  standen  auch  die 
Neuwahl des Präsidenten und des Beirats. 
Christian  Finke (Berlin)  wurde  für  die 
nächsten  sechs  Jahre  zum  Präsidenten 
gewählt und tritt die Nachfolge von Lothar 
Friedrich  an,  der  zum Jahreswechsel  sein 
Amt  niedergelegt  hatte.  In  den  Beirat 
wurden  David  Dehn (Neuenstadt  am 
Kocher),  Christian  Klatt (Springe),  Meike 
Pape (Hemer),  Hans-Stephan  Simon 
(Dessau),  Jens Staude (Lößnitz)  und  Hans 
Wülfing (Bergneustadt) gewählt.

Matthias Visarius
Landesobmann des Kirchenchorwerkes 

im Bereich der ehemaligen KPS

Kirchenchöre beim Deutschen 
Evangelischen Kirchentag 2011

Chorsängerinnen und Chorsänger sind – als 
Einzelne  oder  mit  ihrem  Chor  –  herzlich 
eingeladen zur Mitwirkung beim Kirchentag 

in Dresden vom 1. bis 5. Juni 2011: "Nur 
mit  Ihrer  Unterstützung  und  Mitwirkung 
wird auch der Kirchentag in Dresden ... zu 
einem  singenden  und  klingenden  Groß-
ereignis werden." heißt es in der Einladung.

Neben  der  Teilnahme  an  Workshops  und 
Mitmachkonzerten besteht die Möglichkeit 

- zu missionarischen Einsätzen auf Straßen, 
in Passagen, auf Märkten und Plätzen 
Dresdens

- zu diakonischen Einsätze z. B. in Kran-
kenhäusern, Altenheimen und Justizvoll-
zugsanstalten

- zu musikalischen Begleitung von thema-
tischen Veranstaltungen

- zu musikalischen Gestaltung von Gottes-
diensten, Gebeten und Bibelarbeiten

- zur Mitwirkung bei besonderen musikali-
schen Veranstaltungen wie z. B. „Offenes 
Singen mit dem Liederbuch“

Eine Voranmeldung ist bis zum 30. Novem-
ber  2010 möglich.  Eine  Eingangsbestäti-
gung  wird  bis  Jahresende  verschickt,  im 
Januar  folgen dann die Anmeldeunterlagen 
für  die  verbindliche  Bestellung  von  Über-
nachtungen,  die  Tagungsunterlagen  und 
weitere Informationen.

Ein Formular  zur Voranmeldung und Infor-
mationen findet man unter

www.kirchentag.de/choere

bzw. kann man per Post anfordern:

33. Deutscher Evangelischer Kirchentag
Abteilung Programm/Bläser- und Sängerchöre 
Postfach 500162
01031 Dresden
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Übungsleiterpauschale

Das Land Sachsen-Anhalt vergibt zur Förde-
rung  und  Entwicklung  der  musikalischen 
Übungsleitung in Ensembles der vokalen und 
instrumentalen Laienmusik im Land Sachsen-
Anhalt  durch  den  Landesmusikrat  eine 
jährliche Übungsleiterpauschale von bis  zu 
300  je Antragsteller. Antrags€ berechtigt sind 
alle kontinuierlich arbeitenden Ensembles der 
Laienmusik (auch Posaunenchöre) mit mindes-
tens 12 Mitgliedern, die  von einem Leiter mit 
nachgewiesener fachlicher Qualifikation (z. B. 
D-Prüfung)  geführt  werden.  Ausgenommen 
sind  Ensembles,  die  von  Hauptamtlichen 
geleitet  werden.  Anträge  für  2011 sind  form-
gebunden bis zum 30. Oktober 2010 an den 

Landesmusikrat Sachsen-Anhalt
Kennwort „Übungsleitung“
Kleine Ulrichstr. 37
06108 Halle

zu  stellen.  Antragsformulare  sowie  die 
kompletten  Richtlinien  über  die  Gewährung 
der  Übungsleiterpauschale  können  beim 
Landesmusikrat unter Angabe des Ensemble-
namens und der Geschäftsadresse abgefordert 
oder  auf  der  Homepage  www.lmr-san.de 
heruntergeladen werden. 

Bereits  geförderte  Ensembles  erhalten 
Antragsunterlagen  für  Folgejahre  automa-
tisch zugesandt. Über die Zuerkennung der 
Förderung  entscheidet  der  zuständige 
Fachausschuss  beim Landesmusikrat,  dem 
auch ein Landesposaunenwart angehört.

Als Nachweis für die fachliche Qualifikation 
von  Posaunenchorleitern  gilt  nur  noch  die 
D-Prüfung bzw. ein höherwertiger Abschluss. 
Die  bisherigen  Übergangslösungen  werden 
nicht mehr anerkannt.

Wir  ermutigen  die  Posaunenchorleiter,  die 
Möglichkeit  der  Übungsleiterpauschale  zu 
nutzen, um finanzielle Mittel für die Arbeit 
vor Ort zu bekommen. Viele Posaunenchöre 
erfüllen  die  genannten  Bedingungen.  Über 
Möglichkeiten,  die  D-Prüfung  abzulegen, 
informieren die Landesposaunenwarte. Auch 
wer sich noch in der D-Ausbildung befindet 
(also  noch  keine  Prüfung  abgelegt  hat), 
kann einen Antrag stellen.

Mitteldeutsches Bläserheft

Nachdem  im  Heft  I/2010  das  geplante 
Projekt  vorgestellt  wurde,  erreichten  uns 
über 100 Kompositionen und Bearbeitungen 
als  Vorschläge  für  das  neue  Bläserheft. 
Vielen  Dank dafür!  Inzwischen wurden die 
Einsendungen  vom Redaktionskreis  gesichtet, 
teilweise auch bläserisch ausprobiert und eine 
Vorauswahl getroffen. Nächste Aufgabe ist nun 
die Vergabe von Aufträgen, z. B. zu fehlenden 
musikalischen Epochen, Stilen und Gattungen 
oder  Änderungswünsche an die  Komponisten 
und Bearbeiter.  Nach der  Vorstellung  einer 
Auswahl  von  Stücken  bei  der  Vertreter-
versammlung  2011  erfolgt  dann  die 
Endredaktion.  Anfang  2012  soll  das  Heft 
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gedruckt  vorliegen.  Auch  Ausgaben  für 
Jungbläser  und  in  Orchesterschreibweise 
sind  vorgesehen.  Es  ist  geplant,  dass  das 
Mitteldeutsche  Bläserheft  beim  Landes-
posaunenfest 2012 in Nordhausen umfassend 
zum  Einsatz  kommt,  aber  auch  darüber 
hinaus viele Einsatzmöglichkeiten bietet.

Kompensationsventil (Trigger) 

Ventile  dienen  bei  Blechblasinstrumenten 
dazu,  die Rohrlänge zu verändern,  um ein 
chromatisches Spiel  zu  ermöglichen.  Bei 
Betätigung des Ventils wird die Luft durch 
eine  zusätzliche  Rohrschleife  bestimmter 
Länge  geleitet  und  so  die  Luftsäule  des 
Instruments verlängert. In der Regel handelt 
es  sich  im  Posaunenchor  um dreiventilige 
Instrumente.  Dabei  erniedrigt  das  erste 
Ventil den Naturton um zwei Halbtöne, das 
zweite  Ventil  um  einen  Halbton  und  das 
dritte Ventil um drei Halbtöne. Ist noch ein 
viertes Ventil vorhanden, so handelt es sich 
in  der  Regel  um ein  Quartventil,  das  eine 
Tonerniedrigung um fünf Halbtöne bewirkt.

Werden  zwei  oder  mehr  Ventile  in 
Kombination  verwendet,  so  entspricht  die 
Intonation des erklingenden Tones nicht der 
rechnerischen  Summe  ihrer  Intervalle, 
sondern  der  Ton  ist  zu  hoch.  Das  liegt 
daran, dass die zusätzlich durch jedes Ventil 
in  den  Resonanzkörper  geschaltete 
Rohrlänge nur darauf berechnet ist, jeweils 
die  Luftsäule  des  offenen  Instruments  um 
ein bestimmtes Intervall zu erniedrigen, aber 
nicht  die  bereits  durch  ein  anderes  Ventil 
verlängerte Luftsäule berücksichtigt.

Bei  der  „kurzen“  Ventilkombination  (1+2) 
erfolgt die Kompensation in der Regel nach 

Gehör über den Ansatz. Bei den „längeren“ 
Ventilkombinationen (1+3 und 1+2+3) ist 
die  Differenz jedoch erheblich.  Das betrifft 
insbesondere  die  (bei  den  Trompeten) 
häufig verwendeten Töne c’ und h. Beim c‘ 
ist die Rohrlänge um ca. 8-10 mm zu kurz, 
beim h sind es sogar ca. 17 mm.

Zum  Ausgleich  dieser  Differenz  verwendet 
man  am  besten  das  Kompensationsventil, 
auch Trigger genannt. 

Bei Konzerttrompeten besteht es aus einem 
mechanischen Hebel, der mit einem Finger 
gedrückt  wird  und  in  der  Regel  eine 
Rückholfeder besitzt. Damit wird der dritte 
Ventilzug nach unten geschoben und auch 
wieder zurück geholt. 

Bei  Trompeten  mit  Pumpventilen  besteht 
die  Vorrichtung  entweder  aus  einem  mit 
dem Stimmzug (häufig am 1. und 3. Ventil) 
verbundenen Ring oder U-förmigen „Sattel“, 
der  mit  einem Finger  bewegt wird. Solche 

25

http://de.wikipedia.org/wiki/Blechblasinstrument
http://de.wikipedia.org/wiki/Intonation_(Musik)
http://de.wikipedia.org/wiki/Ventil_(Blasinstrument)#Quartventil
http://de.wikipedia.org/wiki/Halbton
http://de.wikipedia.org/wiki/Obert%C3%B6ne
http://de.wikipedia.org/wiki/Chromatische_Tonleiter


Posaunenwerk

Intonationshilfen  befinden  sich  bereits  oft 
serienmäßig an Trompeten, Kornetten, Flügel-
hörnern, aber auch an hochwertigen  Tuben 
und Euphonien. Instrumente ohne Kompen-
sationsventil können auch nachgerüstet werden. 

Für den Einsatz des Triggers ist ein wenig 
Übung  ratsam.  Wichtigste  Kontrolle  der 
Intonation bleibt natürlich das Gehör.

Konsultationstag 
im Rahmen der D-Ausbildung 

Für  Interessenten  an  einer  Posaunenchor-
leiter-D-Ausbildung  findet  am  Sonnabend, 
dem 13. November 2010 von 10 bis  17 
Uhr im  Zentrum  für  Kirchenmusik  Erfurt 
gemeinsam mit den anderen kirchenmusika-
lischen  Bereichen  (Orgel  und  Chorleitung) 
ein Konsultationstag statt. Es werden Unter-
richtseinheiten  in  den  Fächern  Gehör-
bildung, Musiklehre und Gottesdienstkunde 
angeboten,  und es  können  Fragen  zu  den 
Lehrbriefen und zu Prüfungsinhalten gestellt 
werden.  Anmeldungen  bitte  gleich  nach 
Erscheinen dieses Heftes an LPW Schmeiß 
oder an das Zentrum für Kirchenmusik.

Protokoll 
der Vertreterversammlung

Durch  ein  Versehen  wurden  dem  letzten 
Heft  „Zwischentöne“  nur  die  Berichte, 
jedoch  nicht  das  Protokoll  der  Vertreter-
versammlung  vom  23.1.2010  in  Erfurt 
beigelegt. Wir bitten dies zu entschuldigen. 
Diesem Heft liegt nun das Protokoll bei.

Bericht 
von der Bläser-Segelfreizeit 
(26. Juli bis 1. August)

Endlich  wieder  eine  Segeltour  mit  dem 
Posaunenwerk!  So  ging  es  also  für  eine 
Woche über die Ostsee, um jeden Abend in 
einem anderen  Hafen  vor  Anker  zu gehen 
und  so  die  unterschiedlichsten  Orte 
kennenzulernen. Auf der Ostsee sind wir je 
nach  Wind  mehr  oder  weniger  Knoten 
gesegelt. Fast eine Woche lang. 

Von  Rostock  aus  ging  es  nach 
Kühlungsborn,  Wismar,  Travemünde, 
Fehmarn,  Hohe  Düne  und  wieder  zurück 
nach  Rostock.  Beim  Segeln  musste 
natürlich kräftig mit angepackt werden. Für 
das  Setzen  des  Hauptsegels  waren  sechs 
kräftige  Helfer  gefragt,  bei  den  Vorsegeln 
reichten zwei. Die volle Segelfähigkeit wurde 
nach Setzen aller fünf Segel erreicht.

Immerhin  hatte  das  traditionelle  Segelboot 
„Ryvar“ ein Gewicht von 140 Tonnen. Auf 
dem Wasser gab es viele Begegnungen. An-
gefangen  von  einem  herrenlosen  Kinder-
Schlauchboot  bis  zur  Ostsee-Fähre  „Nils 
Holgerson“,  vom  hochseefähigen  Speed-
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boot-Trimaran  bis  zur  historisch  nach-
gebauten Hansekogge.

Ach  ja  –  geblasen  wurde  auch  noch:  Ein 
wunderbares Miteinander der 21 Teilnehmer! 
Musikalischer Höhepunkt waren eine Bläser-
musik  und  ein  Gottesdienst  in  Rostock. 
Morgenchoral und Abendblasen jeden Tag in 
einem anderen  Hafen.  Da  gab  es  oft 
interessierte  Zuhörer.  Geprobt  musste 
natürlich auch werden. Das Deck des Schiffes 
war dazu ausreichend groß. 

Das Posaunenwerk hatte ja freundlicherweise 
auch  eine  gute  Auswahl  beim  Wetter 
gebucht. Die Probe mitten auf der Ostsee ist 
mit  Sicherheit  für  alle  Beteiligten  unver-
gesslich:  Diese  Sonderprobe  haben  wir 
eingelegt nachdem alle Segel gesetzt waren 
und  der  Wind  nach  und  nach  die  Stärke 
Null angenommen hat. Für die Noten waren 
noch nicht einmal Klammern notwendig.

Zwei  Tage  später  sah  das  Wetter  ganz 
anders  aus.  Die  bis  zu  vier  Meter  hohen 
Wellen haben dann doch ein ganz ordent-
liches  Schaukeln  verursacht,  so  dass  alle 
Aktivitäten  unter  Deck  eingestellt  wurden. 
Das Wohlbefinden jedes einzelnen war dann 
auch sehr unterschiedlich. Aber auch diese 
Wetterlage gehört ja dazu und kam auch in 
der  richtigen  Dosierung.  Für  das  leibliche 
Wohl war an jedem Tag ein anderer aus der 
Gruppe verantwortlich. Auch dadurch ergab 
sich eine sehr schöne Vielfalt.

Ein  großes  Dankeschön  für  Vorbereitung 
und Organisation  an Frank  Plewka.  Dieser 
Segeltörn ist unvergesslich. 

Christine und Andreas Fuhrmann 
Quedlinburg

Deutscher Evangelischer 
Kirchentag in Dresden

Unter dem Motto „...da wird auch dein Herz 
sein“  findet  vom 1.  bis  5.  Juni  2011  in 
Dresden  der  33.  Deutsche  Evangelische 
Kirchentag  statt.  Die  Posaunenchöre  sind 
herzlich zur Mitwirkung eingeladen.  Neben 
der Teilnahme an Workshops, Diakonischen 
oder  Missionarischen  Einsätzen  und  der 
Ausgestaltung  von  Gottesdiensten  und 
Bibelarbeiten  sind  auch  Bläserveran-
staltungen  (z.  B.  Bläser-Bibelarbeit,  Probe 
für  den  Abschlussgottesdienst  und  der 
Himmelfahrtsgottesdienst)  im  Rudolf-
Harbig-Stadion  (Dynamo-Stadion)  geplant. 
Dabei  werden  bestimmt  bei  vielen  Teil-
nehmern  Erinnerungen  an  den  Deutschen 
Evang. Posaunentag in Leipzig wach.

Bis zum 30.11.2010 wird dafür möglichst 
chorgruppenweise  um  Voranmeldung  ge-
beten.  Formulare  gibt  es  unter 
www.kirchentag.de/choere.  

Wer  nicht  über  einen  Internet-Zugang 
verfügt,  kann  das  Formular  bei  der 
Geschäftsstelle des Kirchentages anfordern:

33. Deutscher Evang. Kirchentag
Abteilung Programm/Bläser- und Sängerchöre 
Postfach 500162
01031 Dresden
Tel. 0351/79585-166, Fax 0351/79585-300.

Anfang 2011 erhalten die Teilnehmer dann 
die  verbindlichen  Anmeldeunterlagen  und 
weitere Informationen.

Stephan Eichner Matthias Schmeiß
Obmann Leitender    

Landesposaunenwart
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Liebe Schwestern und Brüder,

die  Landeskirchenmusiktage  Ende  Sep-
tember  2010  waren  ein  besonderer 
Höhepunkt  im kirchenmusikalischen Leben 
unserer Landeskirche. Sie wurden über die 
Grenzen unserer Landeskirche beachtet. Die 
ausgewogene Mischung mit anspruchsvollen 
Seminaren  in  vielen  Fachgebieten  und  die 
öffentlichen Aufführungen an den Abenden 
haben  sehr  großen  Anklang  gefunden. 
Besonders hervorzuheben ist die kirchenmu-
sikalische  Vorstellung  der  Propstsprengel. 
Hier  wurde  eindrucksvoll  die  reiche 
kirchenmusikalische Tradition der Regionen 
deutlich  und  es  zeigte  sich  das  gute 
Zusammenwirken  der  Kirchenmusikerinnen 
und Kirchenmusiker unserer Landeskirche. 

Diese  ersten  Landeskirchenmusiktage  der 
Evangelischen  Kirche  in  Mitteldeutschland 
waren auch ein guter Anlass, den Landes-
kirchenmusikdirektor,  die  Propsteikantorin-
nen  und  Propsteikantoren  sowie  den 
Beauftragten  für  die  Aus-  und  Fortbildung 
von  neben-  und  ehrenamtlichen  Kirchen-
musikerinnen  und Kirchenmusikern  in  ihre 
Ämter  einzuführen,  für  sie  zu  beten  und 
ihnen  für  ihren  Dienst  den  Segen  Gottes 
zuzusprechen. 

Es wurden eingeführt:

Herr  Landeskirchenmusikdirektor  Dietrich 
Ehrenwerth als Landeskirchenmusikdirektor 
der  Evangelischen Kirche in Mitteldeutsch-
land,

Herr  Kirchenmusikdirektor  Martin Meier in 
seine neue Funktion als Beauftragter für die 
Aus- und Fortbildung von ehren- und neben-
amtlichen Kirchenmusikern, 

Frau  Kirchenmusikdirektorin  Beate  Besser 
aus Schönebeck als Propsteikantorin für den 
Propstsprengel Stendal – Magdeburg,

Frau  Kantorin  Katja  Bettenhausen aus 
Rudolstadt  als  Propsteikantorin  für  den 
zukünftigen  Propstsprengel  Meiningen  – 
Suhl,

Herr  Kantor  Thomas  Ennenbach aus 
Eisleben als Propsteikantor für den zukünf-
tigen Propstsprengel Halle – Wittenberg,

Herr  Kirchenmusikdirektor  Jens  Goldhardt 
aus  Gotha  als  Propsteikantor  für  den  zu-
künftigen Propstsprengel Eisenach – Erfurt,

Herr  Kantor  Oliver  Scheffels aus  Greiz  als 
Propsteikantor  für  den  zukünftigen  Propst-
sprengel Gera – Weimar.

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Information 
über  die  Einführungen  möchte  ich  einen 
vielfältigen Dank aussprechen. 

Einen  besonderen  Dank möchte  ich  Herrn 
Kirchenmusikdirektor  Martin  Meier aus-
sprechen.  Er  hat  sein  Amt  als  Landes-
kirchenmusikdirektor beendet und das Amt 
des  Beauftragten  für  die  Aus-  und  Fort-
bildung  von  ehren-  und  nebenamtlichen 
Kirchenmusikern  übernommen.  Seit 
September  2003  war  er  Landeskirchen-
musikdirektor  der  Evangelisch-Lutherischen 
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Kirche in Thüringen. In diesem Amt hat er 
mit großer Kompetenz und mit viel Engage-
ment  die  Geschicke  des  kirchenmusikali-
schen  Dienstes  der  ehemaligen  ELKTh 
geleitet,  die  Kirchenkreise  beraten  und  in 
den  einschlägigen  Gremien  mitgewirkt. 
Seine besondere Aufmerksamkeit hat er der 
Ausbildung von ehren- und nebenamtlichen 
Kirchenmusikerinnen  und  Kirchenmusikern 
gewidmet.  Diese  Kurse,  zunächst  in  Jena 
und  später  in  Erfurt,  werden  unter  seiner 
Leitung  ihre  Bedeutung  behalten.  Sie  sind 
ein wichtiger Beitrag, damit kirchenmusika-
lische  Arbeit  in  guter  Qualität  ehren-  und 
nebenamtlich unterstützt werden kann. 

Wer Martin Meier kennt,  weiß wie wichtig 
ihm  angemessene  Arbeitsbedingungen  für 
die  Kirchenmusikerinnen  und  Kirchen-
musiker  sind.  Hier  hat  er  in  den  letzten 
Jahren  an  vielen  Stellen  beraten  und  in 
Konflikten vermittelt.

Mit  der  Bildung  der  Föderation  Evange-
lischer Kirchen in Mitteldeutschland haben 
sich auch die Arbeitsbereiche der Kirchen-
musik aufeinander  zubewegt.  Martin Meier 
hat  diesen Weg mit  gestaltet.  Der Zusam-
menschluss zu einer gemeinsamen Kammer 
für Kirchenmusik der EKM und der Aufbau 
des  Zentrums  für  Kirchenmusik  in  Erfurt 
waren  Ideen,  die  er  mit  entwickelt,  unter-
stützt  und  mit  geprägt  hat.  Die  jetzt 
beschlossene und im Rahmen der Landes-
kirchenmusiktage  eingeführte  Struktur  des 
kirchenmusikalischen  Dienstes  auf  landes-
kirchlicher  Ebene  gehen  auch  auf  seinen 
engagierten und kritischen Rat zurück.  Als 
Beauftragter  für  die  Aus-  und  Fortbildung 
von  ehren-  und  nebenamtlichen  Kirchen-
musikern  wird  Martin  Meier  weiterhin  in 
unserer Landeskirche ein wichtiges leitendes 
Amt wahrnehmen. 

Dank  zu  sagen  ist  auch  allen  weiteren 
Mitgliedern  der  bisherigen  Kammer  für 
Kirchenmusik.  Dieser  Dank  gilt  vor  allem 
den Kantoren Andreas Strobelt, Friedemann 
Lessing und  Dietrich Bräutigam, die in den 
letzten Jahren nebenamtlich das Amt eines 
Propsteikantors wahrgenommen haben. Der 
Dank gilt auch Pfarrer  Martin Land, Kantor 
Matthias  Visarius und  Dozent  Carsten 
Haeske. 

Die bisherige Kammer für Kirchenmusik hat 
in  den  letzten  Jahren  sehr  gründlich  über 
das  gesprochen,  was  die  kirchenmusikali-
sche  Arbeit  in  unseren  bisherigen  Teil-
kirchen geprägt hat, was uns wichtig war an 
Erfahrungen  und  Traditionen.  Wir  haben 
gemeinsam  daran  gearbeitet,  wie  wir 
zukünftig  den  kirchenmusikalischen  Dienst 
der EKM ordnen wollen. Wir haben beraten, 
in  welcher  Weise  die  dafür  nötigen  Ämter 
und  Dienste  besetzt  werden  sollen.  Mit 
Dankbarkeit  denke ich an die geschwister-
liche  Atmosphäre,  in  der  wir  alles 
besprechen und entscheiden konnten,  und 
dass manche die  eigene  Person hinter  die 
zu bewältigenden Aufgaben gestellt  haben. 
Darum  allen,  die  beteiligt  waren,  ein 
herzliches Dankeschön.   

Christoph Hartmann
Oberkirchenrat

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Landeskirchenmusiktage in Erfurt waren 
nicht  nur unvergessliche Tage und ein Ort 
der  Begegnung,  sie  bedeuteten  für  mich 
auch  den  Abschied  vom  Amt  des  LKMD 
(„im  Zuständigkeitsbereich  der  ehemaligen 
Thüringer  Landeskirche“);  einem Amt,  das 
mir in den letzten sieben Jahren zusammen 
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mit der Tätigkeit als Kantor und Organist in 
Jena sehr lieb geworden ist.

Ich möchte an dieser Stelle Danke sagen für 
alle Begegnungen in diesen Jahren: für die 
Offenheit und das Vertrauen, die mir entge-
gengebracht wurden, die vielen „amtlichen“ 
Anlässe  und  Zusammenkünfte  wie  die 
zahlreichen  Einführungen  und  Verabschie-
dungen,  die  Kirchenmusikerkonvente,  die 
Landeskirchenmusiktage  (Altenburg  und 
Erfurt),  die  Landeskirchenchortage  in 
Ilmenau,  Ronneburg  und  Bad  Franken-
hausen usw. Danken möchte ich  allen  für 
die  gute  Zusammenarbeit  in  den  Gremien 
der  ehemaligen  Thüringer  Landeskirche: 
dem Fachberater-Konvent,  dem Orgelsach-
verständigen-Rat, dem Kirchenchor-Werkrat 
und insbesondere dem Thüringer „Beirat für 
Kirchenmusik“, der später in der „Kammer 
für  Kirchenmusik“  aufging.  Ich  schließe  in 
diesen Dank auch ausdrücklich die Damen 
und Herren Herold-Stäps, Dubslaff, Scheidig, 
Merker, Söffing sowie OKR Wagner mit ein.

Vieles  konnten  wir  gemeinsam  in  diesen 
sieben Jahren erreichen, vieles blieb unvoll-
kommen oder einfach liegen.

Es war mir stets wichtig, dass das kollegiale 
Verhältnis Vorrang hatte vor der strukturell 
bedingten fachaufsichtlichen Hierarchie.

Ich wünsche dem neuen bzw. alten LKMD 
Dietrich  Ehrenwerth  zusammen  mit  den 
Propsteikantor(inn)en  ein  segensreiches 
Wirken  und  dass  ihnen  die  Freude  am 
jeweiligen Amt erhalten bleiben möge!

Ich selber  freue mich nicht  nur auf meine 
neue  landeskirchliche  Aufgabe,  der  Aus- 
und Fortbildung Neben- und Ehrenamtlicher 
(was immer stark mit dem Profil Thüringer 
LKMDs  verbunden  war),  sondern  weiß 

mich  auch  als  „ganz  normaler“  Kantor 
inmitten einer sehr netten und qualifizierten 
Kollegenschar innerhalb der EKM.

Seien Sie herzlich gegrüßt!
Ihr 
Martin Meier

Ordnung für den 
kirchenmusikalischen Dienst

Zum 1. Oktober  trat die  "Ordnung für den 
kirchenmusikalischen Dienst in der EKM" in 
Kraft  und  löste  die  bisher  geltenden 
Ordnungen  der  ehemaligen  Teilkirchen ab. 
Die neue "Ordnung"  ist  das Ergebnis  eines 
intensiven Arbeitsprozesses in Gremien und 
Ausschüssen.  Wir empfehlen  jedem in der 
EKM tätigen Kirchenmusiker, sich mit dem 
Inhalt vertraut zu machen (siehe S. 32 – 36 
dieses Heftes).

Außerdem  wurde  als  Anlage  hierzu  eine 
"Richtlinie  zur  Erstellung von Dienstanwei-
sungen  und  Berechnung  des  Beschäf-
tigungsumfangs für  Kirchenmusikerinnen 
und Kirchenmusiker in der EKM" erlassen. 

Beide  Dokumente  werden  im  Amtsblatt 
10/2010  veröffentlicht.  Sie  sind  auch  auf 
unserer  Internetseite  zu  finden.  Der 
zugehörige  Berechnungsbogen  ist  dort  als 
Excel-Tabelle  verfügbar,  die  dem Benutzer 
einige Rechenarbeit abnimmt.

Bestandene C- und D-Prüfungen

Die  C-Ausbildung  im  Zentrum  für  Kirchen-
musik  Erfurt  haben  mit  dem  Ablegen  der 
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Prüfung abgeschlossen

für die Bereiche Chorleitung und Orgel:

Kerstin Dietrich (Bad Frankenhausen)
Thomas Köhler (Erfurt)
Walfried Schneider (Ilmenau)

für den Organistendienst:

Angela Heyder (Martinroda)
Jacqueline Schulz (Gotha)

Die  D-Prüfung  für  Posaunenchorleitung  hat 
bestanden:

Andreas Fuhrmann (Quedlinburg)

Wir  gratulieren  herzlich  und  wünschen 
weiterhin viel  Freude in der Musik und an 
kirchenmusikalischen Aufgaben.

Stellenbesetzungen

Bad Frankenhausen: Laura Schildmann
Weimar, Herderkirche: Johannes Kleinjung 
Zeulenroda: Stefan Raddatz 

Wir wünschen den neuen Stelleninhabern für 
ihre Arbeit gutes Gelingen und Gottes Segen.

Geänderte Anschriften 
und Telefonnummern
(Kirchenmusiker, Verbandsmitglieder)

Johannes  Kleinjung,  Hauptstr.  11,  99425 
Weimar, Tel. (0 36 43) 4 78 89 23

Stefan  Raddatz,  Wiesenstraße  10,  07937 
Zeulenroda, Tel. (03 66 28) 94 63 93 

Laura Schildmann, Am Teichfeld 17, 06567 
Bad Frankenhausen, Tel. (034671) 990272

Fördermittel des 
Freistaats Thüringen für 
Kirchenmusikprojekte 2011

In  den  vergangenen  Jahren hat  das 
Thüringer  Kultusministerium  bzw.  Ministe-
rium für Bildung,  Wissenschaft  und Kultur 
größere  Aufführungen  und  Kirchenkonzert-
reihen in Thüringen finanziell unterstützt. 

Anträge  an  das  Thüringer  Ministerium  für 
Bildung,  Wissenschaft  und  Kultur  für  das 
kommende  Jahr  werden  bis  zum  25. 
Oktober 2010 im Zentrum für Kirchenmusik 
entgegengenommen und in einem Gesamt-
antrag weitergeleitet. Die formlosen Anträge 
müssen  eine  Beschreibung  des  Vorhabens 
sowie  einen  detaillierten,  realistischen 
Kosten- und Finanzierungsplan enthalten.

(Hinweis:  Anträge  für  Aufführungen  des 
Weihnachtsoratoriums von Bach werden in 
der Regel nicht berücksichtigt, weil hier die 
Finanzierung meist leichter gelingt.)

Landeskirchliche Unterstützung 
kirchenmusikalischer Vorhaben

Aus  der Kollekte  des  Sonntags  Kantate 
können  –  neben  Singwochen  und  landes-
kirchlichen Musik- oder Chortagen – größere 
Aufführungen  der  Kirchenchöre  oder  z.  B. 
Kantaten-Gottesdienste  bezuschusst  wer-
den.  Die  Beantragung  beim  Zentrum  für 
Kirchenmusik (im voraus,  mit  Kosten- und 
Finanzierungsplan) ist jederzeit möglich, ein 
Formular ist abrufbar auf der Internetseite
www.kirchenmusik-mitteldeutschland.de 
(Service > Download > Formulare). 
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Ordnung für den kirchenmusikalischen Dienst 
in der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland

Vom 20. August 2010

Der Landeskirchenrat der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland hat aufgrund von § 13 Absatz 1 
des  Kirchenmusikgesetzes  vom  21.  November  2009  (ABl.  S.  295)  folgende  Ordnung  für  den 
kirchenmusikalischen Dienst erlassen:

Präambel

Als  Teil  des  Verkündigungsdienstes  der  Kirche  hat  die  Kirchenmusik  ihren  besonderen  Platz  im 
gottesdienstlichen  Leben  und  leistet  in  ihren  vielfältigen  Arbeitsformen  einen  Beitrag  zum 
Gemeindeaufbau, zum missionarischen Handeln und zur Bildung innerhalb und außerhalb der Kirche. 

Im Singen und Musizieren geschieht Zuwendung zu Gott. Dem christlichen Glauben erschließen sich in  
besonderer Weise spezifische Ausdrucksformen: Klage und Zweifel, Anfrage und Bitte, Gewissheit und 
Dank, Freude, Lob, Anbetung und Jubel.

Gemeinsames Singen und Musizieren verbindet. Die Musik schafft Gemeinschaft zwischen denen, die 
singen und spielen, und denen, die hören. 

Die christliche Gemeinde ist eine singende und musizierende Gemeinde. Mit der Kirchenmusik werden 
sowohl wichtige Traditionen christlichen Glaubenslebens fortgeführt als auch neue Ausdrucksformen des 
Glaubens erschlossen. Kirchenmusik hat eine wohltuende und eine herausfordernde Bedeutung für die,  
die sie hören, wie für die, die sie ausüben. 

Abschnitt 1: Die kirchenmusikalische Tätigkeit der Kirchenmusiker

§ 1: Allgemeine Bestimmungen

(1)  Die  Rahmenbedingungen  des  kirchenmusikalischen  Dienstes  und  die  Aufgaben,  Pflichten  und 
Rechte der Kirchenmusiker werden insbesondere im Kirchenmusikgesetz mit Ausführungsverordnung, in 
dieser  Ordnung  sowie  in  der  Kirchlichen  Arbeitsvertragsordnung  und  den  dazugehörigen 
Nebenbestimmungen geregelt.

(2)  Die Leistung der Kirchenmusiker soll hohen künstlerischen und praktisch-theologischen, insbeson-
dere liturgischen Ansprüchen genügen. Die Arbeit mit Chören und Instrumentalgruppen, die Förderung 
des Gemeindegesangs und die Ausbildung Ehrenamtlicher erfolgt in pädagogischer Verantwortung. 

(3)  Die  kirchenmusikalische  Praxis  soll  den  Reichtum  kirchenmusikalischer  Tradition  und 
zeitgenössische Musikstile berücksichtigen.

(4)  Diese  Ordnung gilt  für  hauptberufliche  Kirchenmusiker.  Für  nebenberufliche  und ehrenamtliche 
Kirchenmusiker sind die §§ 2, 4, 5, 6 Absatz 3, 7 und 11 entsprechend anzuwenden.

§ 2: Gottesdienste und Amtshandlungen

(1)  Der Kirchenmusiker hat im Rahmen der geltenden Dienstanweisung das Recht und die Pflicht zur  
Ausübung seines  Dienstes  bei  allen  Gottesdiensten  und Amtshandlungen  in  seinem Zuständigkeits-
bereich. 

32



Ordnung für den kirchenmusikalischen Dienst

(2)  Für die musikalische Gestaltung von Gottesdiensten und Amtshandlungen sind das Evangelische 
Gesangbuch und das Evangelische Gottesdienstbuch maßgebend.

(3)  Der  Kirchenmusiker  und  die  weiteren  für  den  Gottesdienst  Verantwortlichen  stellen  über  die 
Gestaltung des Gottesdienstes einschließlich der Liedauswahl rechtzeitig, in der Regel mindestens drei 
Tage  vorher,  Einvernehmen  her.  Gottesdienste  mit  besonderer  musikalischer  Ausgestaltung  sollen 
frühzeitig gemeinsam geplant und vorbereitet werden. 

(4)  Sollen Dritte im Gottesdienst oder bei gottesdienstlichen Handlungen musikalisch mitwirken, ist das 
Einvernehmen mit dem zuständigen Kirchenmusiker herzustellen.

(5)  Ist in den Fällen der Absätze 3 und 4 zwischen den am Gottesdienst verantwortlich Beteiligten 
wiederholt  kein  Einvernehmen  zu  erzielen,  so  ist  die  Angelegenheit  dem  Gemeindekirchenrat  und 
gegebenenfalls dem Anstellungsträger des Kirchenmusikers vorzulegen.  Der Kirchenmusiker sowie die 
Fachaufsicht sind in den Beratungsprozess einzubeziehen.

§ 3: Kirchenmusikalische Veranstaltungen

(1)  Der  Kirchenmusiker  hat  neben  der  Ausgestaltung  von  Gottesdiensten  und Amtshandlungen  die 
Aufgabe, regelmäßig kirchenmusikalische Veranstaltungen zu organisieren. Diese sind Veranstaltungen 
der Kirchengemeinde beziehungsweise des Anstellungsträgers. 

(2)  Der Kirchenmusiker informiert den Anstellungsträger und die Gemeindekirchenräte rechtzeitig über 
die  kirchenmusikalischen  Vorhaben,  in  der  Regel  in  Form einer  Jahresplanung.  Die  Jahresplanung 
bedarf der Bestätigung durch den jeweils zuständigen Gemeindekirchenrat. 

(3)  Musikalische Veranstaltungen in der Kirchengemeinde, die nicht vom zuständigen Kirchenmusiker 
verantwortet  werden,  bedürfen  der  rechtzeitigen  und  einvernehmlichen  Absprache  mit  dem 
Kirchenmusiker.  Ist  ein  Einvernehmen  nicht  zu  erzielen,  entscheidet  der  Gemeindekirchenrat 
abschließend. 

(4)  Treten bei der Planung musikalischer Veranstaltungen der Kirchengemeinde Probleme auf, soll die 
kirchenmusikalische Fachaufsicht zur Beratung hinzugezogen werden.

§ 4: Organistendienst

(1)  Als  Organist  hat  der  Kirchenmusiker  liturgische  und  künstlerische  Aufgaben.  Dazu  zählen  die 
Begleitung  des  Gemeindegesangs,  die  Improvisation  sowie  die  Interpretation  von  Werken  der  
Orgelliteratur aus Geschichte und Gegenwart.

(2)  Das regelmäßige Üben an Instrumenten gilt als dienstliche Tätigkeit.

§ 5: Kantorendienst

(1)  Der Kirchenmusiker fördert das Singen in den Kirchengemeinden.

(2)  Der Kirchenmusiker soll entsprechend den örtlichen Möglichkeiten Chöre und Instrumentalkreise 
bilden und leiten und diese an gottesdienstliche und konzertante Aufgaben heranführen. Ihm obliegt  
auch die Entscheidung über die Zugehörigkeit von Personen zu den Chören und Instrumentalgruppen, 
die unter seiner Leitung stehen. 

(3)  Der Kirchenmusiker sorgt für den Kontakt und die Zusammenarbeit mit dem Kirchenchorwerk und 
dem Posaunenwerk.
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Abschnitt 2: Weitere Dienstpflichten der Kirchenmusiker

§ 6: Weitere Dienstpflichten und übergemeindliche Aufgaben

(1)  Vollzeitbeschäftigte  Kirchenmusiker  sind  verpflichtet,  an  den  Kirchenmusikerkonventen  auf 
Kirchenkreis-,  Propstei-  oder  Landeskirchenebene  teilzunehmen;  teilzeitbeschäftigte  Kirchenmusiker 
können  durch  Dienstanweisung  teilweise  von  der  Pflicht  zur  Teilnahme  entbunden  werden.  Die 
Teilnahme gilt als dienstliche Tätigkeit.  Die Teilnahme an anderen Mitarbeiterkonventen richtet sich 
nach den Festlegungen der Kirchenkreise und wird durch Dienstanweisung geregelt. Bei der Erstellung 
der Dienstanweisung sind die hierfür vorgegebenen Richtwerte zu beachten.

(2)  Kirchenmusiker sollen im Rahmen ihres Dienstes gemäß § 3 Absatz 1 Kirchenmusikgesetz auch 
übergeordnete Aufgaben wahrnehmen. Dazu gehören zum Beispiel

- die Mitarbeit im Kirchenchorwerk, im Posaunenwerk, in besonderen Arbeitsgruppen und bei 
Sing- und Instrumentalwochen,

- die Förderung von nicht beruflich ausgebildeten Kirchenmusikern und von Nachwuchskräften.

Hierzu notwendige Entlastung von regelmäßigen Diensten ist zu gewähren. 

(3)  Die  Kirchenmusiker  sind  verpflichtet,  die  von  den  kirchlichen  Körperschaften  aufgrund  von 
Verträgen  mit  Verwertungsgesellschaften  beizubringenden  Unterlagen  vollständig  zusammenzustellen 
und für die ordnungsgemäße Weitergabe zu sorgen.

§ 7: Fortbildung

(1)  Kirchenmusiker sind berechtigt und verpflichtet, sich fachlich fortzubilden. 

(2)  Der Anstellungsträger gewährleistet die regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen. Im Übrigen gilt 
die Fortbildungsverordnung der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland in ihrer jeweiligen Fassung.

(3)  Zur Teilnahme an Fortbildungsmaßnahmen ist  das Votum des Kreiskantors;  zur Teilnahme des 
Kreiskantors an Fortbildungsmaßnahmen das Votum der landeskirchlichen Fachaufsicht einzuholen.

§ 8: Instrumentennutzung und -pflege, Noten

(1)  Kirchenmusikern  und  ihren  Vertretern  stehen  die  in  ihrem  Zuständigkeitsbereich  vorhandenen 
kircheneigenen  Musikinstrumente  sowie  das  vorhandene  Notenmaterial  für  den  Dienst  sowie  für 
Übungszwecke  grundsätzlich  uneingeschränkt  und  kostenlos  zur  Verfügung.  Dies  gilt  auch  für  die 
Ausbildung von Nachwuchskräften.

(2)  Die Kirchenmusiker  sind für den sorgfältigen Umgang mit  den vorhandenen Musikinstrumenten 
verantwortlich und haben für  deren pflegliche Behandlung Sorge zu tragen,  kleinere  Schäden nach 
Möglichkeit  selbst  zu beheben  und größere  Schäden  unverzüglich dem Eigentümer  zu melden.  Sie 
achten insbesondere darauf, dass die landeskirchlichen Regelungen zur Orgelpflege eingehalten werden.  
Zur  Dokumentation  von  Schäden  und  Störungen  an  der  Orgel  sowie  deren  Behebung  ist  ein 
Wartungsheft zu führen.

(3)  Dritte  dürfen  kircheneigene  Musikinstrumente  nur  mit  Zustimmung  des  zuständigen 
Kirchenmusikers benutzen.

(4)  Die Erteilung von privatem Unterricht an kircheneigenen Musikinstrumenten bedarf der vorherigen 
Zustimmung des Eigentümers.

(5)  Die Kirchenmusiker  sind für die ordnungsgemäße Inventarisierung und Verwaltung  des  kirchen-
eigenen Notenmaterials verantwortlich.
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Abschnitt 3: Rahmenbedingungen für die Tätigkeit

§ 9: Dienstanweisung

(1)  Nähere  Bestimmungen  für  den  Dienst  des  Kirchenmusikers  sind  in  einer  Dienstanweisung  zu 
regeln. Diese soll insbesondere Regelungen enthalten über:

1. die Anzahl der regelmäßigen Dienste des Kirchenmusikers bei Gottesdiensten und Amtshandlungen,
2. Art und Anzahl sonstiger musikalischer Veranstaltungen im Verantwortungsbereich,
3. Art und Anzahl der zu leitenden oder aufzubauenden Chöre und Instrumentalgruppen, 
4. die Ausbildungsverpflichtungen des Kirchenmusikers,
5. eventuelle zusätzliche Leistungen und Dienste,
6. die freien Tage (§ 10 Absatz 2).

Näheres  zur  Erstellung  von  Dienstanweisungen  für  Kirchenmusiker  wird  durch  Richtlinie  des 
Landeskirchenamtes geregelt. 

(2)  Der  Anstellungsträger  beschließt  die  Dienstanweisung  im  Benehmen  mit  dem  zuständigen 
Gemeindekirchenrat. Sind mehrere Kirchengemeinden beteiligt, können diese auch eine Vereinbarung 
über die Aufteilung der Stellenanteile und der Sachkosten schließen. 

(3)  Die  Dienstanweisung  eines  Kirchenmusikers  bedarf  des  Einvernehmens  des  Kreiskantors,  die 
Dienstanweisung eines Kreiskantors bedarf des Einvernehmens der landeskirchlichen Fachaufsicht.

Bei  B-Kirchenmusikerstellen mit einem Beschäftigungsumfang von mehr als 50 Prozent einer vollen 
Stelle ist der Propsteikantor, bei A-Kirchenmusikerstellen in der Regel der Landeskirchenmusikdirektor 
einzubeziehen.

(4)  Die  Dienstanweisung  soll  alle  zwei  Jahre  überprüft  werden;  dabei  sind  veränderte  rechtliche 
Rahmenbedingungen zu berücksichtigen.

§ 10: Arbeitszeit- und Urlaubsregelungen

(1)  Für  die  Berechnung  der  regelmäßigen  wöchentlichen Arbeitszeit  von  Kirchenmusikern  sind  die 
landeskirchlichen Richtlinien zur  Berechnung des  Beschäftigungsumfangs  für  Kirchenmusiker  in  der 
jeweils geltenden Fassung maßgebend. 

(2)  Hinsichtlich der Arbeitszeit wird auf die Regelungen der kirchlichen Arbeitsvertragsordnung in der 
jeweils  gültigen  Fassung  Bezug  genommen.  Die  Dienstanweisung  soll  Grundsätze  zur  Lage  der 
Arbeitszeit enthalten.

(3)  Kirchenmusiker sind nicht verpflichtet, die Vorbereitung ihrer Dienste in den Räumlichkeiten ihres  
Anstellungsträgers  oder  anderer  in  ihrem  Verantwortungsbereich  liegenden  Körperschaften 
vorzunehmen.

(4)  In  den  kirchlichen  Festzeiten  sollen  Kirchenmusiker  keinen  Urlaub  nehmen.  Über  Ausnahmen 
entscheidet der Anstellungsträger im Benehmen mit der Fachaufsicht.

(5)  Bei  der  Organisation  von  Vertretungsdiensten  für  Zeiten  planbarer  Abwesenheit  soll  der 
Kirchenmusiker  mitwirken.  Die  Kosten  der  Vertretung  trägt  der  Anstellungsträger  oder  die  für  den 
einzelnen Dienst zuständige Körperschaft.

(6)  Ist eine Stelle nicht als Vollzeitstelle ausgewiesen, so muss dem Kirchenmusiker die Möglichkeit  
gegeben werden, einer weiteren beruflichen Tätigkeit nachzugehen. Hierauf ist bei der Verteilung von 
Dienstzeiten Rücksicht zu nehmen.
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(7)  Der Kirchenmusiker gestaltet seinen Dienst unter Berücksichtigung des vereinbarten Stellenumfangs 
und im Rahmen seiner dienstlichen Verpflichtungen eigenverantwortlich.

§ 11: Stellenausstattung, Arbeitsmittel, Auslagenerstattung

(1)  Die  Kirchengemeinden  stellen  in  ihren  Haushaltsplänen  angemessene  Mittel  für  die 
kirchenmusikalische Arbeit bereit.

(2)  Die für die kirchenmusikalische Arbeit erforderlichen und geeigneten Räume sind durch die hierfür 
Verantwortlichen kostenlos zur Verfügung zu stellen.

(3)  Die  Kirchengemeinden  und  der  Anstellungsträger  unterstützen  den  Kirchenmusiker  bei  der 
Verwaltungsarbeit.  Das  betrifft  insbesondere  die  Nutzung  von  Bürotechnik  und  die  Entlastung  bei 
Schreibarbeiten.  Hauptberuflichen  Kirchenmusikern  kann  ein  geeigneter  Büroraum  zur  Verfügung 
gestellt werden.

(4)  Im Rahmen der geltenden landeskirchlichen Bestimmungen hat der Kirchenmusiker Anspruch auf 
Erstattung der aus der dienstlichen Tätigkeit entstandenen Auslagen. 

§ 12: Nebentätigkeit

Nebentätigkeiten gegen Entgelt sind beim Anstellungsträger rechtzeitig vorher schriftlich anzuzeigen. Der 
Anstellungsträger kann die Nebentätigkeit untersagen oder mit Auflagen versehen, wenn diese geeignet 
ist, die Erfüllung der arbeitsvertraglichen Pflicht des Kirchenmusikers oder das berechtigte Interesse der 
Anstellungsträgers zu beeinträchtigen.

Abschnitt 4: Schlussbestimmungen

§ 13: Sprachregelung

Die in dieser Ordnung verwendeten Personen-, Funktions- und Amtsbezeichnungen gelten für Frauen 
und Männer in gleicher Weise.

§ 14: Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

(1)  Diese Ordnung tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 2010 in Kraft.

(2)  Gleichzeitig treten außer Kraft:

1. die Ordnung für den kirchenmusikalischen Dienst vom 24. Juni 1997 (ABl. ELKTh S. 222),

2. die Ordnung des Dienstes für hauptberufliche Kirchenmusiker in der Kirchenprovinz Sachsen vom 1. 
Februar 1975 (ABl. EKKPS S. 34).

Eisenach, den 20. August 2010

Der Landeskirchenrat
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland
Ilse Junkermann
Landesbischöfin

Anlage: 
Richtlinie zur  Erstellung von Dienstanweisungen und zur Berechnung des Beschäftigungsumfangs für 
Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker (siehe Amtsblatt 10/2010 S. 275ff.)
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B-Kirchenmusikerstelle Wolmirstedt

Im  Evangelischen  Kirchenkreis  Haldens-
leben-Wolmirstedt  ist  ab  1.  Januar  2011 
die B-Kirchenmusikerstelle Wolmirstedt mit 
einem  Umfang  von  100  Prozent  (Teilzeit 
möglich) zu besetzen.

Die Stelle  ist  wegen Erziehungsurlaubs  bis 
mindestens August 2013 befristet. Gegebe-
nenfalls  ist  eine  Umwandlung  in  eine  un-
befristete Anstellung möglich.

Der Tätigkeitsbereich umfasst insbesondere

- Gottesdienste in der Kirchengemeinde 
Wolmirstedt

- Ausgestaltung von Gottesdiensten in den 
Regionen Nord und Süd des Kirchenkrei-
ses nach Absprache und Möglichkeiten

- Leitung der Chöre (Kirchenchor 
Wolmirstedt, Kirchenchor Colbitz)

- Organisation und Durchführung von Kon-
zerten in Wolmirstedt und in den beiden 
genannten Regionen des Kirchenkreises

- Anleitung und Begleitung Ehrenamtlicher 
in der Kirchenmusik

- Zusammenarbeit mit den haupt-, neben- 
und ehrenamtlichen Kirchenmusikern im 
Kirchenkreis

- Erarbeitung und Durchführung musikali-
scher Projekte

- Aufbau und Leitung von Kindermusik-
gruppen

Für  die  Arbeit  stehen  in  Wolmirstedt  eine 
mechanische  zweimanualige  Böhm-Orgel 
(21 Register, Bj. 1989) sowie transportable 
Instrumente zur Verfügung.

Wir  wünschen  uns  eine  Kirchenmusikerin 
oder  einen  Kirchenmusiker  mit  Freude  an 
lebendiger  Arbeit  im  Verkündigungsdienst, 
gemeinsam mit den Mitarbeitern vor Ort und 
im Kirchenkreis.  Wohn-  und Dienstort  soll 
Wolmirstedt  sein; bei der Beschaffung von 
Wohnraum  bietet  der  Kirchenkreis  seine 
Unterstützung an.

Bewerbungen  mit  allen  erforderlichen 
Unterlagen sind bis zum 31. Oktober 2010 
an  den  Evangelischen  Kirchenkreis 
Haldensleben-Wolmirstedt,  Kirchplatz  6, 
39326 Wolmirstedt zu richten.

Auskünfte  erteilen  Superintendent  Uwe 
Jauch, Telefon (03 92 01) 2 14 21 bzw. 
Kreiskantor  Gerhard  Noetzel,  Telefon 
(03 92 01) 90 95 62. 

Kontaktaufnahme  ist  auch  über  E-Mail 
möglich: suptur.hdl-wms@web.de.

B-Kirchenmusikerstelle Wasungen 
(Kirchenkreis Meiningen)

Der  Evangelische  Kirchenkreis  Meiningen 
sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen 
B-Kirchenmusiker / eine B-Kirchenmusikerin 
(90 Prozent) für Wasungen und Region.
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Das  kleine  Städtchen  Wasungen,  im 
schönen Werratal an der B 19 gelegen, hat 
mit  seinen  etwa  4.000  Einwohnern  und 
1.600 Gemeindegliedern ein reges Gemein-
deleben, in welchem die Kirchenmusik eine 
herausragende  Rolle  spielt.  Die  Region  ist 
geprägt  durch  ihre  malerische  Landschaft 
von  Dolmar  und  Werratal.  Hervorzuheben 
ist  die unmittelbare Nähe zur Theaterstadt 
Meiningen.

In  Wasungen  befindet  sich  eine  kürzlich 
sanierte Jehmlich-Orgel (II/17, mechanische 
Schleiflade), in Metzels steht eine ebenfalls 
sanierte  Rühlmann-Orgel  von 1902 (II/14, 
pneumatische Kegellade) zur Verfügung.

Wir wünschen uns von der Bewerberin/dem 
Bewerber

- Aufgeschlossenheit für die vielfältigen 
Möglichkeiten der Kirchenmusik als 
Bestandteil einer lebendigen Gemeinde-
arbeit

- Aufbau der kirchenmusikalischen Arbeit, 
besonders mit Kindern und Jugendlichen 
inder Region (Aufbau einer Kinderkantorei 
für Kinder-Musicals etc.)

- die Leitung von drei gemischten Chören, 
die in Metzels, Walldorf und Wasungen 
beheimatet sind

- Organistendienst in der Region mit 
Schwerpunkt in Wasungen

- Aus- und Fortbildung von kirchenmusika-
lischem Nachwuchs in der Region

- Mitwirkung in der Meininger Kirchen-
musik mit ihren umfangreichen Aufgaben-
feldern

Die Kasualien (Friedhofsdienst,  Trauungen) 
werden  separat  vergütet.  Durch  Instru-
mentalunterricht  etc.  besteht  die  Möglich-

keit  weiterer  Zuverdienste.  Bei  der 
Wohnungssuche sind wir gerne behilflich.

Die  persönlichen  Vorstellungen  finden 
voraussichtlich am 26. und 27. November 
statt.

Auskünfte  erteilen  der  stellvertretende 
Superintendent Thomas Perlick, Telefon (03 
69 48) 8 02 64 und Kreiskantor Sebastian 
Fuhrmann, Telefon (0 36 93) 88 69 87,
sebastian.fuhrmann@gmx.de.

Bewerbungen  sind  bis  zum  5.  November 
2010 zu  richten  an  den  Evangelischen 
Kirchenkreis  Meiningen,  Neu-Ulmer  Straße 
25 b, 98617 Meiningen.

B-Kirchenmusiker- und Gemeindepädago-
genstelle im Kirchenkreis Salzwedel

Die  St.  Mariengemeinde  Salzwedel,  das 
Kirchspiel Altensalzwedel und das Kirchspiel 
Kuhfelde suchen zum 1. Januar 2011 einen 
Mitarbeiter/eine  Mitarbeiterin  mit  Ausbil-
dung  als  B-Kirchenmusiker  für  vorerst  40 
Prozent  (mit  der  Möglichkeit  der 
Aufstockung  um  5  Prozent)  und  als 
Gemeindepädagoge/Gemeindepädagogin  FS 
(40 Prozent).

Engagierte  Bläserinnen  und  Bläser,  Sän-
gerinnen  und  Sänger  freuen  sich  in  den 
Gemeindechören in St. Marien und Kuhfelde 
sowie  im  Posaunenchor  der  Marien-
gemeinde auf einen neuen Leiter/eine neue 
Leiterin.

In  der  Marienkirche  gibt  es  eine  jährliche 
Konzertreihe  im  Rahmen  der  Salzwedeler 
Kirchenmusik. Dabei steht die 2007 wieder 
eingeweihte Furtwängler- und Hammerorgel 
mit 3 Manualen und 62 Registern im Mittel-
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punkt.  Vom  Stelleninhaber  werden  auch 
eigene  Konzerte  und  Impulse  erwünscht. 
Wir freuen uns auf gottesdienstliche Beglei-
tung  in  der  Mariengemeinde  und  in  den 
Kirchspielen Altensalzwedel und Kuhfelde in 
einem  festgelegten  Rahmen.  Ein  Konzert- 
und  Orgelausschuss  wie  auch  ein  Posau-
nenchorbeirat unterstützen die Arbeit.

Die  kirchenmusikalische  Begabung  kann 
gern den Bereich der Arbeit mit Kindern und 
Familien  bereichern.  Diese  gemeindepäd-
agogische Arbeit  soll  in  der  Stadt und auf 
den  Dörfern  fortgeführt  und  ausgebaut 
werden.  Dazu  zählen  die  regelmäßige 
Kinderkirche  ebenso  wie  ein  Aufbau  der 
Ehrenamtlichenarbeit.  Die  Belebung  der 
Kinderfreizeiten  ist  wünschenswert.  Wir 
freuen  uns  auf  lebendige  Familien-
gottesdienste  und  die  Durchführung  von 
Kinderbibeltagen sowie auf eine Verbindung 
zum christlichen Kindergarten. Neue Ideen, 
wie Kinder und ihre Eltern erreicht werden 
können,  sind  willkommen.  Der  Gemein-
dekirchenrat unterstützt diese Arbeit derzeit 
mit einer Bedarfsumfrage unter Familien.

Tradition  und  Offenheit  wollen  wir  in 
unserer Gemeinde und Region leben. Auch 
in  den  Arbeitsfeldern  Kirchenmusik  und 
Arbeit  mit  Kindern  und  Familien  müssen 
sich  Bewährtes  und  Modernes  nicht 
ausschließen.

Dienstsitz  ist  St.  Marien.  Bei  der 
Wohnungssuche sind wir gern behilflich.

Die Vergütung erfolgt  nach der Kirchlichen 
Arbeitsvertragsordnung.

Führerschein und PKW sind erforderlich.

Bewerbungen mit  den üblichen Unterlagen 
sind  bis zum 15. November 2010 (Datum 
des  Poststempels)  zu  richten  an:  Super-

intendentur  Salzwedel,  Neuperverstr.   2, 
29410 Salzwedel, Tel. (0 39 01) 30 52 51

Informationen  im  Pfarramt  St.  Marien: 
Pfarrehepaar  Hoenen,  An der  Marienkirche 
4,  29410  Salzwedel,  Telefon  (0 39 01) 
423189

Weitere Informationen im Internet: 
www.marienkirche-salzwedel.de

B-Kirchenmusikerstelle in Bitterfeld

Der  Evangelische  Kirchenkreis  Wittenberg 
sucht  zum 1.  Februar  2011  eine/n  B-Kir-
chenmusiker/in  (100 %)  für eine regionale 
Anstellung  mit  dem  Tätigkeitsschwerpunkt 
in der Kirchengemeinde Bitterfeld. 

Die  Region  Bitterfeld-Wolfen  wird  seit 
Jahren  von  einem  umfassenden  Wandel 
geprägt.   Die  einstige  durch  Bergbau  und 
Industrie in Mitleidenschaft gezogene Stadt 
hat  sich  durch  neue  innovative  Ansied-
lungen  stark  verändert.  Die  Bergbauland-
schaft  ist  einem  großen  touristisch  er-
schlossenen Seengebiet und dem Goitsche-
Naturpark  gewichen.  Es  besteht  eine 
verkehrstechnisch  günstige  Anbindung  an 
die  Großstädte  Leipzig,  Halle,  Dessau und 
Berlin.

Zu den Aufgaben gehören

in Bitterfeld:

- Leitung des Bachchores Bitterfeld 
(30 Mitglieder) mit 1 – 2 großen Auffüh-
rungen pro Jahr, auch in Kooperation mit 
anderen Chören

- Orgelspiel zu Gottesdiensten (50 %)

- Organisation einer Konzertreihe mit ca. 
12 Konzerten pro Jahr in Bitterfeld
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- Leitung von musikalischen Projekten mit 
Kindern in Zusammenarbeit mit der 
Gemeindepädagogik

in der Region Pfarrbereich Sandersdorf 
(25%) und Pfarrbereich Krina (25 %):

- Leitung der Gemeindechöre Roitzsch 
(15), Sandersdorf  (20), Krina/Rösa (20) 
in regelmäßigem Abstand mit gottes-
dienstlichem Singen und zwei geistlichen 
Musiken in der Region pro Jahr

- Orgelspiel zu Gottesdiensten 

Kasualien  außerhalb  von  Gottesdiensten 
gehören nicht zum Dienstauftrag.

Für die Arbeit bieten wir Ihnen:

- eine große neugotische Kirche (1000 Sitz-
plätze) mit guter Akustik

- eine mechanische Schuster-Orgel (III/36) 
aus dem Jahr 1968, regelmäßig gewartet

- ein großes Gemeindehaus (gleichzeitig 
Winterkirche) mit schönen Probenräumen 
und Sälen für Kammermusikkonzerte

- zwei Flügel (Bechstein, Blüthner), ein 
Klavier, ein Spinett, ein neues Sakral-
keyboard und Orffsches Instrumentarium

- einige restaurierte historische Orgeln in 
der Region (Rühlmann, Zuberbier, 
Geissler)

- engagierte Mitarbeiter/innen, die die 
kirchenmusikalische Arbeit unterstützen

- eine ruhig gelegene Wohnung 
(ca.130 m²) mit Gartennutzung

Wir wünschen uns eine engagierte Persön-
lichkeit,  die  Interesse  an  gemeinde-
bezogener  Arbeit  hat  und  auch  eigene 
Schwerpunkte  setzt.  Für  den  Dienst  sind 
PKW  und  Führerschein  erforderlich.  Die 
Vergütung erfolgt nach KAVO.

Ihre  Bewerbung  mit  den  üblichen 
Unterlagen  richten  Sie  bitte  bis  zum  30. 
November  2010 an  die  Superintendentur 
Wittenberg,  Jüdenstraße  35 – 37,  06886 
Lutherstadt Wittenberg.

Für Auskünfte und Nachfragen stehen Ihnen 
der  Superintendent  Christian  Beuchel,  Tel. 
(0 34 91) 40 32 00, und der Kreiskantor 
Volkmar  Genterczewsky,  Tel.  (03  53  84) 
2 13 90 zur Verfügung.

Auflösung des Rätsels
aus Heft 2/2010, Seite 22

Die markierten Felder ergeben die Anfangs-
töne  des  Liedes  "Im  schönsten  Wiesen-
grunde".
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Bibliothek

Neuerwerbungen der Bibliothek

A) Chormusik

Liederbücher/Sammlungen

Gelobt  sei  deine  Treu.  Chorbuch  für 
Gottesdienst und Feier, für 2-6st.(gem.) Chor 
(= 38. Sächsisches Kantate-Chorheft). Hg. v. 
G. Rüger. – 29 Partituren – NLV 7.358

Kölner Chorbuch: Abendlob. Für 1-8st.gem. 
Chor,  z. T.  mit  Instrumenten/Tasteninstrument. 
Hg. v. R.  Mailänder  –  1  Ansichtspartitur  – 
NLV 9.178

Chorwerke mit Instrument/en

Bach,  Johann Sebastian:  Bachs  Weihnachts-
oratorium  für  Kinder. Eingerichtet  u.  mit 
Sprechtexten  versehen  von  Michael  Gusen-
bauer für Sprecher, Soli (ATB), 4st.gem. Chor 
u.  Orchester  (2Vl,Va,Vc/Kb,2Fl,2Ob,2Engl.Hr, 
Tr, Pk,Org).  – ca. 40’ – 1 Ansichtspartitur – 
NLV 13.248a

Brunckhorst,  Arnold  Melchior:  Die  Weih-
nachtsgeschichte. Für Soli(SATB), 4st.gem. 
Chor  u.  Orchester  (2Vl,Va,Vc/Kb,2Tr)  u. 
Basso continuo. – ca. 20’ – 2 Partituren, 40 
Chorpartituren,  9  Instrumentalstimmen  – 
NLV 3.219

Cherubini, Luigi:  Credo a 8 voci in G.  Für 
zwei  4st.gem.  Chöre  und  Orgel  (Bc).  – 
ca. 25’ – 1 Ansichtspartitur – NLV 4.236

Kjellström,  Nils:  Let  Praises  Sound!: 
Vesper / A Musical Evening Service, für Soli 

(S.A),  4st.gem.  Chor  u.  Instrumente 
(T-Sax,3Tr,3Pos,Bass,Keyb,Drums,Perc).  – 
ca. 60-70’ – 1 Ansichtspartitur – NLV 7.340

Mendelssohn Bartholdy, Felix:  Christus (op. 
97).  Teil  1:  Die  Geburt  Christi. Für 
Soli(S.T.2B), 4-6st.gem. Chor (SATTBB) u. 
Orchester (2Vl,Va,Vc/Kb,2Fl,2Ob,2Kl,2Fg, 
2Hr,2Tr,3Pos,Pk,Org). – ca. 8’ – 50 Chor-
partituren – NLV 5.276a

Telemann,  Georg  Philipp:  Ich  danke  dem 
Herrn von ganzem Herzen. Kantate für Soli 
(SATB),  4st.gem. Chor,  Orchester  (2Vl,Va, 
Vc/Kb,2Blfl,2Ob,Tr)  u.  Bc,  TVWV 7:14.  – 
ca.  25’  –  2  Partituren,  11  Instrumental-
stimmen – NLV 3.577

Zierenberg,  Christian: Die  große  Kluft. 
Kantate  zum  1.  St.  n.  Trinitatis  für  1st. 
Kinderchor  (3  Sprecher),  4-8st.gem.  Chor 
(3  Männer-Sprecher,  2  Frauen-Spreche-
rinnen),  Alt-Blockflöte  u.  Kontrabass,  (in: 
Getönte  Texte  -  Neue  Kantaten  aus 
Hannover  "Auf  dem  Weg").  –  ca.  15’  – 
1 Ansichtspartitur – NLV 7.507 

B) Instrumentalmusik

Bläserchor

Böhler,  Friedel  W.:  17  Partiten  (Heft  4): 
Abendmahl: 1. Komm, sag es allen weiter; 
2.  Kommt  mit  Gaben  und  Lobgesang. 
Partiten für  Trompete, Posaune u. Orgel – 
1 Partitur – NLV 7.342
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Fünfgeld,  Traugott:  BrassOvation. Für  4 
Trompeten, 4 Posaunen u. Tuba. – ca. 4’ – 
1 Ansichtspartitur – NLV 7.504

Händel,  Georg  Friedrich:  Händel  für 
Blechbläser. Für  3-4st.gem.  Bläserchor 
bearb. v. K. Winkler (Ausgabe in B u. C). – 
jeweils 1 Partitur – NLV 3.576a/b

Lammel,  Helmut:  Festliche  Bläsermusik. 
Für 6st. Bläserchor u. Jungbläser. – ca. 4’ – 
1 Ansichtspartitur – NLV 7.503

Lammel, Helmut: Zwei Festmusiken. Für 6-
8st. Bläserchor. – je 2-3’ – 1 Ansichtspartitur 
– NLV 7.452

Meyer, Andreas: Blech im Spiel. 6 Stücke 
für Jungbläser und Schlagwerk ad lib. – 1 
Ansichtspartitur – NLV 7.390

Mey, Stefan:  Wer nur den lieben Gott lässt 
walten. Fantasie  für 12 Blechbläser.  – ca. 
3’ – 1 Ansichtspartitur, 12 Bläserstimmen – 
NLV 7.410

Vorländer, Gerold: Beschwingte Bläsermusik 
...  durch  das  Kirchenjahr:  Weihnachten, 
Ostern, Pfingsten. Für 5-6st. Bläserchor.  – 
1 Partitur – NLV 7.350

Tasteninstrumente

Neue  Vorspiele  und  Intonationen zum EG 
(Bayern/Thüringen)  für  Tasteninstrumente. 
Hg. v. Michael Lochner. – 2 Part – 

NLV 9.395

Kammermusik

Gunsenheimer, Gustav: Hosianna Davids Sohne. 
Choralpartita für Melodie-Instr (Trp in C/B Pos 
Fl Ob Viol) u. Orgel. – ca. 4’ – 1 Ansichts-
partitur, 1 Instrumentalstimme – NLV 7.380

Noten- und Bücherverkauf aus 
Bibliotheksbeständen

Die zum Verkauf stehenden Noten sind auf 
der Homepage 

www.kirchenmusik-ekm.de/  
musikbibliothek/verkaufslisten.html

einzusehen, können aber auf Anfrage auch 
als pdf-Datei zugesendet werden.

Folgende,  u. a.  J.  S.  Bach  betreffende 
Bücher  werden  als  Dubletten  wegen  der 
Zusammenführung des Buchbestandes zum 
Verkauf angeboten:

J. N. Forkel: Über Johann Sebastian Bachs 
Leben,  Kunst  und  Kunstwerke  (=  Bach-
Dokumente  7).  Hg.  v.  Christoph  Wolff. 
Kassel  u. a.  2008 - Verkaufspreis:  85,-  € 
(Neupreis: 99,- ).€

Dokumente  zu  Leben,  Werk  und  Nach-
wirken  J.  S.  Bachs  1685 - 1800. Neue 
Dokumente  Nachträge  und  Berichtigungen 
zu Bd. 1-3 (= Bach-Dokumente 5). Hg. v. 
Hans-Joachim Schulze. Kassel u.a. 2007 - 
Verkaufspreis: 185,-  (Neupreis: 217,- )€ €

Ausgewählte  Dokumente  zum  Nachwirken 
J.  S.  Bachs  1801 - 1850 (=Bach-Doku-
mente  6).  Hg.  v.  Andreas  Glöckner  u. a. 
Kassel u. a. 2007 – Verkaufspreis: 250,- € 
(Neupreis: 289,- )€

Bilddokumente zur  Lebensgeschichte J.  S. 
Bachs.  (=  Bach-Dokumente  4).  Hg.  v. 
Werner Neumann. Leipzig 1979 – Verkaufs-
preis: 185,-  (Neupreis: 217,- )€ €

W. Neumann: Auf den Lebenswegen Johann 
Sebastian  Bachs.  Berlin  1953.  -  Verkaufs-
preis: 25,-  (Einband leicht beschädigt)€
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Bibliothek

G.  Herz: Bach-Quellen  in  Amerika  /  Bach 
Sources  in  America.  Veröffentlicht  für  ihre 
Mitglieder von der Neuen Bach-Gesellschaft. 
(Mitgliedsgabe  1983/84).  Kassel  1984.  - 
Verkaufspreis: 10,-  (neuwertig)€

K.  Hochreither: Zur  Aufführungspraxis  der 
Vokal-Instrumentalwerke  Johann  Sebastian 
Bachs. Berlin 1983. - Verkaufspreis: 5,- €

M. Petzold / J.  Petri (Hg.):  Bach.  Ehre sei 
dir  Gott  gesungen.  Bilder  und  Texte  zu 
Bachs  Leben als Christ und seinem Wirken 
für die Kirche. Berlin 1988. - Verkaufspreis: 
10,-  (neuwertig)€

H.-G.  Ottenberg: Carl-Philipp-Emanuel 
Bach. Leipzig 1982. - Verkaufspreis: 7,- € 
(neuwertig)

M. Falck:  Wilhelm Friedemann Bach. Sein 
Leben und seine Werke. Lindau/B. 1956. - 
Verkaufspreis: 5,- €

U. v. Rauchaupt:  Die vokale Kirchenmusik 
Hugo  Distlers.  Gütersloh  1963.  - 
Verkaufspreis: 5,- €

E.  H.  Hofmann / I.  Zimmermann  (Hg.): 
Begegnungen  mit  Rudolf  Mauersberger. 
Berlin 1963. - Verkaufspreis: 5,- €

O. Brodde: Heinrich Schütz. Weg und Werk. 
Kassel u.a. 1972. - Verkaufspreis: 5,- €

H. Grosse/H. R. Jung (Hg.): Briefwechsel. 
Sämtliche  erreichbare  Briefe  an  und  von 
Telemann. Leipzig 1972. - Verkaufspreis: 8,- €

M. Bender: Allein auf Gottes Wort. Johann 
Walter  –  Kantor  der  Reformation.  Berlin 
1971. - Verkaufspreis: 3,- €

U. Herrmann: Eberhard Wenzel. Komponist 
–  Pädagoge  –  Interpret.  Berlin  1989.  - 
Verkaufspreis: 6,- €

W.  Blankenburg:  Kirche  und  Musik. 
Göttingen 1979. – Verkaufspreis: 8,- €

W. Braun: Die mitteldeutsche Choralpassion 
im  18.  Jahrhundert.  EVA  1960.  – 
Verkaufspreis: 6,- €

H.  Keller: Die  Orgelwerke  Bachs.  Leipzig 
1948. – Verkaufspreis: 10,- €

H. Keller: Die Klavierwerke  Bachs.  Leipzig 
1948. – Verkaufspreis: 10,- €

Neu aus unserer Editionsreihe:

Unbekannte  Komponisten (um  1700): 
Weihnachtsmotetten (H. 1). Sieben mittel-
schwere bis schwere Motetten für 5st. gem. 
Chor u. Basso continuo ad lib.: 

1. Gloria in excelsis
2. Ehre sei Gott in der Höhe
3. Ein Kind ist uns geboren
4. In dulci jubilo
5. Puer natus in Bethlehem
6. Da die Zeit erfüllet war
7. Das alte Jahr vergangen ist

(aus  der  Sammlung  „Arno  Werner“  im 
Thüringischen Landesmusikarchiv Weimar)

Verkaufspreise:  Partitur  12 ,  Chorpartitur€  
8 , Basso continuo 2 , Orgel 4 € € €
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Neuerscheinungen

Kalender 2011/2012

Herausgeber:  Evangelischer  Posaunen-
dienst in Deutschland e. V., Preis: 1,50 .€

Zu  beziehen  über  die  Geschäftsstelle  des 
Posaunenwerkes.

Der  EPiD-Ka-
lender erscheint 
nun in einer ver-
einfachten  Ver-
sion. Er enthält 
die  Jahresüber-
sicht  für  2011 
und 2012 sowie 
das  komplette 
Anschriftenver-
zeichnis  aller 
Werke und Ver-
bände  in  der 
Posaunenarbeit.

Bislang bestand 
er aus zwei Tei-
len,  die  jetzt  in  einem  Heft  zusammen 
gefügt sind. In seiner Aufmachung bleibt er 
bei  der so genannten „Leipziglinie“,  indem 
er  die  Farbgebung  und  das  Design  vom 
Deutschen  Evangelischen  Posaunentag 
2008 in Leipzig aufgreift. In dieser Form ist 
er  gut  für  den  persönlichen  Gebrauch 
einsetzbar  und  lässt  sich  sehr  schön  als 
Visitenkarte der Bläserarbeit nutzen.

„Für Andacht und Gottesdienst 
2011“ - Eine Arbeitshilfe für 
Posaunenchöre

Herausgeber:  Evangelischer  Posaunen-
dienst in Deutschland e. V., Preis: 3,50 €

Zu  beziehen  über  die  Geschäftsstelle  des 
Posaunenwerkes

Das  Andachtsbuch  2011  behandelt  die 
Wochensprüche  des  Kirchenjahres.  Damit 
wendet  es  sich  thematisch  einem  eher 
traditionellen  Bereich  zu.  Die  meisten 
Autoren  haben  sich  aber  auf  den Versuch 
eingelassen, die Wochensprüche von einem 
zusätzlichen Impuls her zu bedenken. Dabei 
wird  das  jeweilige  Bibelwort  etwas 
umgestellt, so dass es das Nachdenken neu 
herausfordert. 

So heißt zum Beispiel der Wochenspruch zu 
Cantate: „Singt dem Herrn ein neues Lied, 
denn er tut Wunder.“ Der zusätzliche Impuls 
lautet: „Ihr singt dem Herrn die alte Leier, 
obwohl er Wunder tut.“ Das Andachtsbuch 
enthält  zusätzlich  wieder  einen  aus-
gestalteten  Bläsergottesdienst  sowie  den 
liturgischen Kalender zum Kirchenjahr. 

Die beiden Arbeitshilfen des EPiD, Kalender 
und Andachtsbuch, haben sich nicht nur bei 
Posaunenchören  bewährt  und  stehen  ab 
Mitte Oktober zur Verfügung. 
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Neuerscheinungen

Jauchzen Dir Ehre 2 - 
Bläsermusik zur Advents- und 
Weihnachtszeit

Herausgeber: LPW Hans-Ulrich Nonnenmann, 
Evang. Jugendwerk in Württemberg
88 Seiten, geheftet - Preis: 8,95 €

Zu  beziehen  über  die  Geschäftsstelle  des 
Posaunenwerkes

Lange  ersehnt,  ist  er  endlich  da:  der 
Fortsetzungsband  zu  Hans-Ulrich  Nonnen-
manns  beliebtem  Bläserheft  zur  Advents- 
und Weihnachtszeit „Jauchzen Dir Ehre”.

Schwerpunkt auch dieser Ausgabe sind Be-
arbeitungen  der  zeitlos  schönen  und 
inhaltlich  bedeutenden  Advents-  und 
Weihnachtslieder des Evangelischen Gesang-
buchs. Zu jedem Choral gibt es ein Vorspiel 
und meist eine Folge von Choralsätzen.

Dieser  Band  spricht  die  ganze  Bandbreite 
von Posaunenchören an und enthält Stücke 
für  jedes  Niveau.  Mit  biographischen 
Angaben zu den Komponisten.
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Noten

Fundstücke

Das Besondere
Das Repertoire der Organistin besteht hauptsächlich aus Werken des 16.  bis 21.  Jahr-
hunderts.

(Thüringische Landeszeitung 8. 7. 2010)

Singen im Duett?

Aktuell gibt es in Mitteldeutschland ... 750 Chöre, die 1500 Sänger zählen.
(Thüringer Allgemeine 8. 9. 2010)



Termine und Angebote

Termine des Posaunenwerkes – 
Vorschau 2011

Vertreterversammlung: 
22.01.2011 in Nordhausen

Jungbläserlehrgänge: 
Lehrgänge für fortgeschrittene Bläser: 
28. - 30.01.2011 in Alterode 
31.01. - 03.02.2011 in Dittrichshütte

Jungbläserlehrgang: 
07. - 10.02.2011 in Sachsen-Anhalt

Seminar mit Richard Roblee: 
05.03.2011 in Neinstedt

Seniorenbläserwochenende: 
18. - 20.3.2011 in Bad Blankenburg

Posaunenchorleiterlehrgang: 
20. - 22.5.2011 in Brotterode

Deutscher Evang. Kirchentag: 
01. - 05.6.2011 in Dresden

Bläserfahrt: 
09. - 15.7.2011 im Schwarzatal

EPiD-Begegnungstagung: 
05. - 08.09.2011 in Wittenberg

Jungbläserfreizeit: 
17. - 20.10.2011

Der  komplette  Veranstaltungsplan  2011 
kommt  mit  dem  Dezemberheft  der 
ZWISCHENTÖNE. 

Konsultationstag 
im Rahmen der D-Ausbildung 

Für  Interessenten  an  einer  D-Ausbildung 
(Orgel,  Chorleitung  oder  Posaunenchorlei-
tung)  findet  der  nächste  Konsultationstag 
am Sonnabend,  dem 13. November 2010 
von  10  bis  17  Uhr  im  Zentrum  für 
Kirchenmusik Erfurt statt. Es werden Unter-
richtseinheiten  in  den  Fächern  Gehör-
bildung, Musiklehre und Gottesdienstkunde 
angeboten,  und es  können  Fragen  zu  den 
Lehrbriefen und zu Prüfungsinhalten gestellt 
werden.  Anmeldungen  bitte  gleich  nach 
Erscheinen  dieses  Heftes  an  das  Zentrum 
für Kirchenmusik.

Familiensing- u. Musizierwoche 
Ostseebad Zingst
22. Juli – 1. August 2011

Chorsingen,  Instrumentalspiel,  Kindermusi-
cal, Tanzen, Baden, Auftritt in Gottesdienst 
bzw. Abendmusik

Leitung:  Landessingwart  KMD  Christoph 
Peter und Team

Anmeldung bis 15. 12. 2010 an: Christoph 
Peter, Ziegeleistr.35, 99817 Eisenach, Tel. 
03691/75179

Kosten: 270 ; bis 17 Jahre 250 ; bis 12€ €  
Jahre 215 ; bis 5 Jahre 165 ; ohne Kind€ €  
+25 €
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Termine und Angebote

Offene Chorfreizeit des 
Ökumenischen Jugendchores 
Salzwedel
5. - 11. Februar 2011, Rom (Italien)

Erarbeitung und Aufführung des Oratoriums 
"Emmaus" von Thomas Gabriel. Teilnehmen 
können  SängerInnen  ab  13  Jahre  sowie 
gute InstrumentalistInnen:  Streicher,  Oboe/ 
Engl. Horn, Trompete/Flügelhorn, Klarinette/ 
Tenor-Saxophon,  Posaune,  Fagott,  E-Gitar-
re, E-Bass, Percussion

Leitung / Anmeldung  an:  KMD  Matthias 
Böhlert, An der Katharinenkirche 9, 29410 
Salzwedel, Tel. (0 39 01) 42 26 21, e-Mail: 
matthiasboehlert@gmx.de

Kosten:  Schüler  und  Studenten  180  ,€  
Erwachsene 300 €

Weitere Singwochen 2011

veröffentlichen wir in der nächsten Ausgabe. 
Der  gesamte Singwochenplan  der  EKM ist 
bereits  abrufbar  auf  der  Internetseite 
www.kirchenmusik-mitteldeutschland.de

Tag der Musik

Auf Initiative des Deutschen Musikrates und 
des  Vereins  "Tag der  Musik  e.  V."  gibt  es 
seit 2009 einen deutschlandweiten "Tag der 
Musik".  Ziel  ist  es,  durch  verschiedenste 
musikalische  Veranstaltungen  eine  breite 
mediale,  öffentliche  und  auch  politische 
Wahrnehmung der Vielfalt  und des großen 
bürgerschaftlichen Engagements im Musik-

bereich  zu  erreichen.  Dazu  können  zum 
Beispiel  ohnehin  geplante  oder  auch 
zusätzliche  Konzerte  im  Rahmen  dieses 
Tages  veranstaltet  und  in  den  zentralen 
Veranstaltungskalender  aufgenommen  wer-
den. Auch die Kirchenmusik sollte dabei mit 
Angeboten vertreten sein.

Zum zweiten "Tag der Musik"  vom 17. bis 
21.  Juni  2010  gab  es  1.500  Veran-
staltungen  im  gesamten  Bundesgebiet  mit 
über 600.000 Besuchern.

Der Tag der Musik wird zukünftig immer am 
dritten  Wochenende  im  Juni  stattfinden  – 
im Jahr 2011 also vom 17. bis 19. Juni. 
Wer  sich  beteiligen  möchte,  möge  diesen 
Termin  bei  den  Planungen  für  das 
kommende Jahr berücksichtigen.

Informationen zum Projekt sind im Internet 
zu finden unter 

www.tag-der-musik.de

Orgel zu verkaufen

Manual:
Holzgedackt 8'
Rohrflöte 4'
Principal 2'
Quinte 11/3'

Bass-/Diskantteilung h/c', Pedal zuschaltbar

erbaut  von  Friedrich  Löbling,  Erfurt  (etwa 
Ende der 70er Jahre), Abmessungen: Breite 
2,40 m, Tiefe 1,00 m, Höhe 2,50 m.

Preis: VB 1.000 , Selbstabholung€

Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde 
Thälmannstr. 65, 99610 Sömmerda
Tel. (0 36 34) 61 27 06
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Anschriften

Zentrum für Kirchenmusik

Meister-Eckehart-Str. 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 80, Fax: - 89
E-Mail: zentrum-kirchenmusik@ekmd.de

Durchwahl zu den Arbeitsplätzen:
LKMD Dietrich Ehrenwerth - 83
   E-Mail: Dietrich.Ehrenwerth@ekmd.de
KMD Martin Meier - 84
   in Jena: (0 36 41) 52 47 06
   E-Mail: Martin.Meier@ekmd.de
Dr. Jürgen Dubslaff - 82
Marion Körner (Sekretariat) - 80

Bürozeiten: täglich von 8.00 bis 16.30 Uhr

Konto: 
8011478, EKK Eisenach, BLZ 520 604 10

Bibliothek:
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 86, Fax: - 89
E-Mail: Musikbibliothek@ekmd.de
Sebastian Nickel (Leiter) 
KMD Detlef Schoener 

Öffnungszeiten:
Mittwoch, Donnerstag 8.00 – 16.00 Uhr
Freitag 8.00 – 12.00 Uhr

Posaunenwerk

Geschäftsstelle
Meister-Eckehart-Straße 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 81, Fax: - 89
E-Mail: Geschaeftsstelle@pw-md.de
Mitarbeiterin: Marion Körner

Die Geschäftsstelle ist Dienstag und Mittwoch von 
8 bis 16 Uhr besetzt, Donnerstag von 8 bis 12 Uhr.

Obmann: Pfarrer Stephan Eichner
Stephanikirchhof 2, 38835 Osterwieck
Tel.: 039421/74262, Fax: 039421/61459
E-Mail: Eichner@pw-md.de

Stellv. Obmann: Pfarrer Christoph Victor
Max-Michaelis-Str. 6, 98646 Hildburghausen
Tel.: 03685/701883, Fax: 03685/709655
E-Mail: Victor@pw-md.de

Landesposaunenwart: Matthias Schmeiß
Albrechtsgarten 1, 98544 Zella-Mehlis
Tel.: 03682/42127, Fax: 03682/4644967
donnerstags 9 – 13 in Erfurt: 0361/737768-85
E-Mail: Schmeiss@pw-md.de

Landesposaunenwart: Frank Plewka
Teichstraße 24, 06179 Langenbogen
Tel.: 034601/52601, Fax:  034601/52602
E-Mail: Plewka@pw-md.de

Konto
108001499, EKK Eisenach, BLZ 520 604 10, 
Kontoinhaber: KKA Naumburg

Internet
www.posaunenwerk-mitteldeutschland.de

Jungbläserförderverein Mitteldeutschland e.V. 
Vorsitzender: Thomas Kühn, Tel. 0361/7896067
E-Mail: info@jungblaeser.de

Internet
www.jungblaeser.de 

Verband evangelischer Kirchen-
musikerinnen und Kirchenmusiker

Vorsitzender
Sven Werner, Burgwitz Nr. 16, 07806 Kospoda, 
Tel. (0179) 76 24 734, Büro (036691) 2 51 11
E-Mail: werner@stpeter.jetzweb.de

Geschäftsstelle
Meister-Eckehart-Straße 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 81, Fax: - 89
Mitarbeiterin: Marion Körner

Konto
8023557, EKK, BLZ 520 604 10
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Anschriften • Impressum

Kirchenchorwerk im Gebiet der 
ehemaligen Evang. Kirche der 
Kirchenprovinz Sachsen
Landesobmann  Matthias Visarius
Bundschuhstr. 5, 06780 Zörbig
Tel. (03 49 56) 2 34 38, Fax 2 34 39
E-Mail: matthias@visarius.de

Konto
1551748010, KD-Bank Duisburg, BLZ 35060190
Kontoinhaber: KKA Wittenberg

Thüringer Kirchenchorwerk

Landesobmann KMD Christoph Peter,  Ziegeleistr. 
35, 99817 Eisenach, Tel./Fax: (0 36 91) 7 51 79
E-Mail: ChPetEis@web.de 

Konto
8022380, EKK, BLZ 520 604 10

Landessingwart: KMD Christoph Peter

Ausbildungsstätten

Evangelische Hochschule für Kirchenmusik 
Halle (Saale)

Kleine Ulrichstr. 35, 06108 Halle (Saale),  Tel.: 
(03 45) 21 96 90, Fax 21 96 929
E-Mail: Sekretariat@ehk-halle.de

Rektor: KMD Prof. Wolfgang Kupke

Internet: www.ehk-halle.de

Kirchenmusikalisches Seminar Halberstadt

Am  Cecilienstift  1,  38820  Halberstadt,  Tel.: 
(03941) 588137, E-Mail: kimu-seminar@web.de

Leitung: KMD Claus-Erhard Heinrich
Assistenz: Ulrike Stroh, Tel.: (034654) 85 58 78

Internet: www.kirchenmusikseminar.de

Kirchenmusik der EKM im Internet

www.kirchenmusik-mitteldeutschland.de

Impressum

ZWISCHENTÖNE  
18. Jahrgang, Heft 3/2010

Kirchenmusikalische Mitteilungen 
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland

Hervorgegangen aus dem Mitteilungsblatt 
THÜRINGER KIRCHENMUSIK

Herausgeber: 
Evangelische Kirche in Mitteldeutschland – 
Zentrum für Kirchenmusik
Meister-Eckehart-Str. 1, 99084 Erfurt
Tel.  (03 61) 73 77 68 82, Fax 73 77 68 89
E-Mail: zentrum-kirchenmusik@ekmd.de

Zusammenstellung und Satz: 
Dr. Jürgen Dubslaff

Titelgestaltung und Logo:
Klaus Martin, Erfurt

Druck:
Druckerei Jäcklein, Erfurt

Erscheinungsweise:
vierteljährlich (März/Juni/September/Dezember)

Redaktionsschluss:
in der Regel am 10. des Vormonats

Bezug: 
auf Spendenbasis, Orientierung: 6  im Jahr€  
(Einzelheft 1,50 )€
Konto: 
8011478, EKK, BLZ 520 604 10
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